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Die Transporkmittel und die
Wergwerkserzeugniſſe,

Daß die billige Verfrachtung der Maſſenprodnkte mitder Zeit eine der brennendſten Freegen der deutſchen Jn

duſtrie geworden iſt, darauf iſt ſchon wiederholt hinge-
wieſen. Es handelt ſich hierbei namentlich um eine billige
Herunſchaffung der Erze nach den Fundorten des Breun-

waterials und um einen wohlfeilen Transport des letzteren
nach den Jndnſtriezentren. Wenn auch die Eiſenbahnen
in dieſer Hinſicht ihce Tarife nur bis zu einer beſtimmten
Grenze herabznuſetzen vermögen, um nicht mit Verluſt zu
arbeiten, ſo kann doch nach dieſer Richtung bei uns noch
Manches geſchehen; dazu kommt die dringende Noth-
wendigkeit der Schöpfung künſtlicher Waſſerſtraßen, welche
den billigen Transport der Maſſenprodukte übernehmen.
Mehr als jeder andere Gewerbzweig unſeres Vaterlandes
iſt hieran die Bergwerksinduſtrie intereſſirt, denn die Ver
werthung ihrer Erzeugniſſe iſt in vielen Fällen lediglich
von der Tariffrage abhängig; letztere bildet alſo ein
wichtiges volkswirthſchaftliches Moment. Der Verſand der
Bergwerkserzeugniſſe wird bei uns heute noch vornehmlich
von den Eiſenbahnen ausgeführt zum Unterſchiede gegenandere Länder, welche, wie England und Frankreich, Ich

ausgedehnter Waſſerſtraßen erfreuen. Es handelt ſich
hierbei namentlich um die Kohlenſendungen, welche ſchwer
ins Gewicht fallen. Wie große Mengen an Kohlen aberalljährlich bei uns noch durch die Eiſenbahnen gegenüber

dem Waſſerwege bewältigt werden, mag man folgenden
Angaben entuehmen.

Jin Oberbergamtsbezirk Breslan zunächſt vertheilte ſich
der Gefammtabſatz an Steinkohlen in den Jahren 1888
an 1890 anf die verſchiedenen Verkehrswege ſolgender-
maßen:

1888 1890To. pCt. To. pCt.Eiſenbahn 12927284 80,1 15218 135 83,1
Waſſerweg 37367 0,2 35738 0,2Landweg (und
Schmalſpurbahn) 3181367 19,7 3053 952 16,7

zuſammen 16146018 100,0 18307 825 100,0
Hierbei hat ſich alfo das Antheilsverhältniß zu Gunſten
der Eiſenbahnen, welche an ſich ſchon in bei Weitem über
wiegendem Maße den Kohlentransport beſorgen uoch um
3 pCt. verſchoben.

Jm Oberbergamtsbezirk Halle fällt beim Braunkohlen
abſatz der überwiegende Theil aus naheliegenden Gründen
noch immer der unmittelbaren Landabfuhr zu. Von dem
Geſammtabſatze des Jahres 1890, welcher mit Einſchluß
der Briquettes und Naß-Preßſteine 12254093 To. be-
trug entfielen auf die Eiſenbahnen 5568384 To. oder
45,44 pCt. und auf den Waſſerweg 157785 To. oder
1,29 pCt. während der ganze Reſt von 6527924 To.
oder 53,27 pCt. auf Landwegen zur Verſendung gelangte.

Der Steinkohlenabſatz des Oberbergamtsbezirks Dort-
mund vertheilte ſich auf die verſchiedenen Verkehrswege in
nachſtehender Weiſe:
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Halle, Montag 29. Februar 1892.

Es wurden abßgeſetzt

1890 1888 1886
pCt. pCt. pCt.

zur Eiſenbahn 78,48 80,64 82,33
auf der Ruhr bezw. auf dem

Rhein e e e a 7 e 0,24 0,27 0,15
auf Land wegen 4,153 4,12 4,15zur Verkokung u. Briquettirung

in eigenen Anſtalten 17,15 14,97 13,37
Hier iſt alſo der Eiſenbahnabſatz im Verhältnißantheil

J während die Verfrachtung zu Schiff und
ie Abfuhr auf Landwegen annähernd uwverändert blieben,

der Abſatz nach den eigenen Koksanſtalten rc. ſich aber
erhöhte.

Im Saargebiete endlich vertheilte ſich der unmittel-
bare Steinkohlenabſatz der preußiſchen Staatsgruben folgen-
dermaßen:

1889/90 1890/91

To ToEiſenbahnabſatz 8 715 986 3870 853
Schifſsabſatz 514 731 465 482
Landabfuhr 478 883 477 004

zuſammen 4709 600 4813 339
Der Eiſenbahnabſatz hat ſich alſo vermehrt, während

der Verſandt auf dem Waſſerwege zurückging und zwar
auf Grund der verminderten Abfuhr nach Frankreich. Der
Doſe vſab behauptete in beiden Jahren ungefähr die gleiche

öhe.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Am Sonntag Morgen begaben ſich Jhre Majeſtäten

der Kaiſer und die Kaiſerin um 10 Uhr mit ihrer Beglei-
tung zum Gottesdienſte nach der Garniſonkirche. Nach Be
rn desſelben zum Schloſſe zurückgekehrt, empfing der
Kaiſer den Kultusminiſter Grafen von n
nebſt dem Direktor der Königlichen Muſeen Geh. Rath Dr.
Schöne, welche die Ehre hatten, die kürzlich für das Kunſt-
gewerbeMuſeum angekaufte Sammlung an Medaillen vor
zulegen. Jm Anſchluß hieran Jan dann auch noch der
GeneralJntendant der Königlichen Schauſpiele Graf von

und der Profeſſor A. von Heyden die Ehre, von
r. Maj. empfangen zu werden. Her nene wa

ren keine Einladungen ergangen. er Kaiſer beabſichtigte
am Sonntag Abend um 6 Uhr mit ſämmtlichen Herren des
Kaiſerlichen Hauptquartiers c. der Trauerfeier für den ver
ſtorbenen dienſtthuenden Flügeladjutanten, Oberſtlieutenantv. Zitzewitz, im Sauerhaſſe Dörnbergſtraße 6 beizuwohnen.

Außer den Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften, welche
bereits Trauerkränze eingeſandt haben, hatte auch der Her-
og von Sachſen Altenburg einen prachtvollen Lorbeerkranzar den Verſtorbenen niederlegen laſſen. Die Beerdigung

des Dahingeſchiedenen findet Montag den 29. Februagr,
Nachmittags 4 Uhr mit allen militäriſchen Ehren auf
dem Matthäi-Kirchhofe ſtatt.

Unſer Kaiſerpaar beging am Sonnabend den Jahres-
tag ſeiner Vermählung. Ungetheilt waren die Sympathieen,
mit welchen vor 11 Jahren das ganze deutſche Volk den
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Abſchluß eines Ehebundes begleitete, welchen die Herzens
neigung des hochgemuthen Hohenzollernprinzen des dem
nächſtigen Erben der preußiſchen Königs und der deutſchen-
Kaiſerkrone, zu der liebreizenden Fürſtentochter aus dem
meerumſchlungenen Schleswig -Holſtein geſtiftet hatte. Un
getheilt ſind auch heute die Wünſche, mit welchen die Nation
den weiteren Schutz des Allmächtigen auf ein Eheglück her-
abfleht, über deſſen weitgreifenden Segen für den Kaiſer,
ſein Haus und ganz Deutſchland im weiteren Vaterlande
und überalk, wo Deutſche im Auslande ſich des Zuſammen
hanges mit der Heimath bewußt ſind, nur eine Meinung
beſteht und, ſo Gott will, immer beſtehen wird.

Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenbvereins in
Berlin hat auf Grund einer Verſügung des kaiſerlichen Com-
miſſars und Militärinſpecteurs für die freiwillige Krankenpflege
im Kriege die Damen in Berlin aufgefordert, die dem Verein
angehören, ſich darüber zu erklären, ob und wie weit ſie ber
Ausbruch eines Krieges tbeils in den zu errichtenden Vereins-und Reſervelazarethen oder für dieſe theils anf den Vahnböfen,

bei den Erfriſchungs- und Verband-Stationen thätig ſein wollen.
Es geſchieht dies, um die Vorbereitungen für den Kriegsfall in
Bezug- auf Verwundeten- und Krankenpflege in den Lazarethen
und bei den Eiſenbahntransporten planmäßiger als bisher zu
regeln. Den Damen iſt eine Liſte zugegangen, in die ſie ſich
für den Dienſt auf den Bahnhöfen, in den Lozarethen und zur
Betheiligung an der Herſtellung von Verbandgegenſtänden ein-
zeichnen ſollen. Die Erklärungen ſind bis zum 5. März d. J-
an das Burean des Vaterländiſchen Frauenvereins zu richten.

Bei dem Feſtmahle aus Anlaß der Weihe des
Biſchof Simar von Paderborn brachte der neue Biſchof
einen Trinkſpruch auf Kaiſer und Papſt aus, in dem
es laut der „Köln. Volksztg.“ heißt:

Sie erwarten von mir, daß ich ein tren patriotiſcher
dentſcher Biſchof ſein werde, der Allen voranleuchten möchte
in der liebevollen Hingabe an das Vaterland, in dem that-
kräftigen Jntereſſe für deſſen Wohlfahrt und Größe und
für ſeines erhabenen Kaiſers Ehre und Heil. Die Natur
der Sache bringt es mit ſich, hochverehrte Anweſende, daß
das Eine von dem Andern nimmer getrennt werden kanr.
Der treu katholiſche Biſchof wird auch allzeit ein patrio
tiſcher Biſchof ſein!

Anläßlich des Gedenktages der Eröffnung des
erſten norddentſchen Reichstages hatte die Münchener
„Allg. Ztg.“ einen Artikel gebracht, worin jener auf dem
Krieg von 1866 aufgebante Reichstag als die erſte Grunv-lage für die Wiederherſtellung des Deutſchen Reiches be

zeichnet ward. Darauf entgeguet das „Münchener Fremden
blatt“ mit einem langen Artikel, der in dem Satze gipfelt
daß von ehrlicher Verſöhnung niemals die Rede ſein könne
bis nicht Bayern die 1866 abgetretenen unterfränkiſchen
10 Quadratmeilen wieder zurückerhalten habe. Weiter wiro
die Behauptung aufgeſtellt. daß an Bayern 1866 der gauze
Uebermuth des preußiſchen Siegers ſich erwieſen habe.
Das Blatt, welches ſo den Haß gegen Preußen wieder zu
entfachen ſucht, iſt das bedentendſte klerikale Organ Bayerns!

Die „Lib. Korr.“ behauptet daß Fürſt Bismaroi
in der zweiten Hälfte der ſiebziger Jahre angefangen habe
der Mitwirkung der Liberalen die er bei Errichtung des
Norddeutſchen Bundes und des Reiches nicht hätte ent-
behren können, müde zu werden. Dazu bemerken die „Hbg.
Nachr.“: „Das gerade Gegentheil iſt der Fall; die Libe-

Nachdruck verboten.

Gioachimo Roſſini.
Von Adolf Glafer.

Eigenthümlich erſcheint Roſſini's Künſtlerlaufbahn ſchon
allein den änßeren Daten nach. Am 29. Februar 1792
geboren, trat er, zwanzigjährig, nach verſchiedenen Verſuchen
mit ſeiner erſten größeren Oper auf, um ſchon im folgen
den Jahre, alſo 1813, ein Werk zu bringen, welches ihn
mit einem Schlage zu einer Weltberühmtheit machte. Es
war ſein „Taucred“, der zuerſt in Venedig zur Zeit des
Carueval, wo in Jtalien bekanntlich die Opernſaiſon in
höchſter Blüthe ſteht und namentlich nene dramatiſch-
muſikaliſche Werke ebenſo wie neue Geſaugsgrößen ihre
Prüfung beſtehen, aufgeführt wurde und bald überall die
Hörer entzückte. Sechszehn Jahre ſpäter, im Jahre 1829,
erſchien in Paris ſein „Tell“, und mit dieſer Oper, die
unter den ernſten Werken des Meiſters die höchſte Vollendung
aufweiſt, ſchied er von der Stätte ſeiner Wirkſamkeit: der
Opernbühne. Zwar brachte er im Jahre 1841 ſein be-
rühmtes „Stabat mater“ und verſehzte damit ſeine Be
wunderer nochmals in Entzücken, aber eigentlich kann man
jagen, daß der große Komponiſt, der mehr als ſiebzig Jahre
lebte, nur ſechszehn Jahre ſeiner vollſten Jugendkraft
ſchöpferiſch thätig war. Jnnerhalb dieſer ſechszehn Jahre
hat er eine verhältnißmäßig große Zahl von Opern kom-
ponirt, die man recht wohl nach ihrem Werthe in Gruppen
eintheilen kann. Ain vollſten und eigenartigſten bewährte
ſich ſein Genius in den beiden Werken, die noch heute
überall ſich auf dem Repertoire befinden und deren Wirkung
bereits verſchiedene Phaſen muſitaliſcher Umwälzung über
lebt hat und auf gleicher Höhe geblieben iſt: es iſt die
komiſche Oper „der Varbier von Sevilla“ und die heroiſche
Oper „Tell“. Um dieſe beiden Sterne erſten Ranges
gruppiren ſich dann minder hellſtrahlende Lichter in großer
Anzahl, von denen übrigens mehrere auch noch immer hier
ind da zu neuem Leben erweckt werden und daun wieder
ür einige Zeit die Anhänger der beſſeren Erſcheinungen

Der neuen italieniſchen Schule erfreuen. So „Othello“,
„Sewjramis“, „Moöſes“, „die Jtalienerin in Algier“, „die

Belagerung von Corinth“, die urſprünglich „Maometto II.“
hieß. Auch ſein „Stabat mater“ wird wohl noch zu

weilen zu Gehör gebraächt, und einzelne Nummern daraus
geben den Sängern in Concerten Gelegenheit, die Wirkung
W Stimmen in anusgiebigſter Weiſe zur Geltung zu

ringen.
Roſſini war das echte Kind des ſonnigen Jtaliens,

deſſen Lüfte uns ſo weich umſchmeicheln und in deſſen
warmem Klima die ſüßeſten Früchte reifen. Natürliches
Feuer, bezaubernde Anmuth ſind die Gaben, die ihm als
Erdtheil in die Wiege gelegt wurden, und der Genius der
Kunſt brachte ſchon frühzeitig dieſe Eigenſchaſten zu einer
Entwicklung, die zuerſt ſeine Landsleute und dann die ganze
civiliſirte Welt zur Begeiſternng hinriß. Nicht durch dra-
matiſchen Gehalt, aber durch wundervoll melodiöſe Formen,
welche die Schönheit der menſchlichen Stimme in vollen-
deter Weiſe hervorhoben, wirkte er. Ohne Zweifel trugen
viele ſeiner Werke den eigenartigen Charakter ſeiner Hei-
math in etwas zu greller Weiſe in ſich, und trotz des be
ſtrickenden Melodienreichthums wurde ſchon zu ſeinen Leb-
zeiten manches daran ſtreng getadelt; aber wo wäre der
Künſtler, deſſen ſämmtliche Werke in der Werthſchätzung
der Sachverſtändigen unverändert ſich auf gleicher Höhe
erhielten? Das iſt ſelbſt bei Shakeſpeare, Rafael und
Mozart nicht der Fall. Genug, wenn einige oder ſelbſt
nur ein einziges Werk den Stempel der Vollendung und
damit der Unſterblichkeit trägt? Das wird man wohl bei
Roſſinis „Barbier von Sevilla“ ausſprechen dürfen: ſo
lange auszelaſſener Humor und graziöſe Schalkhaftigkeit
im Gewande ausdrucksvollſter Melodik Anſpruch auf das
Wohlgefallen kunſtgebildeter Hörer erheben, wird dieſe
Oper auf dem Repertoire bleiben, ja ihr Verbleiben wird
neben manchen anderen ihr verwandten Werken der dent-
ſchen und franzöſiſchen Schule vielleicht den Maßſtab dafür
en. ob der Sinn für natürliche Heiterkeit und anſpruchs-
oſe Liebenswürdigkeit muſikaliſchen Ausdrucks der Welt
erhalten bleibt.

Gioachimo Roſſini iſt, wie bereits bemerkt, am 29. Fe
bruar 1792 zu Peſaro in der Romagna geboren. Seine
Kindheit verlief in ſehr einfachen Verhältniſſen, denn ſein
Vater war Stadttrompeter und zugleich Schlachthausauf-
ſeher. Wenigſtens war dies eine geſicherte Exiſtenz; aber

als im Jahre 1796 der Kirchenſtaat durch die Franzoſen
beſetzt wurde und eine republikaniſche Bewegung ſich ent
wickelte, betheiligte ſich Ginſeppe Roſſini, der Vater unſeres
Meiſters, an dieſen a nhe Beſtrebungen und kam
dadurch nicht nur um Amt und Brot, ſondern mußte ſogar
ins Gefängniß wandern. Jn dieſer verzweiflungsvollen
Lage griff ſeine Frau, um für ſich und ihren Knaben den
Unterhalt zu gewinnen, nach einem Rettungsanker, der dann
gewiß für die Zukunft Gioachimo's von entſcheidendem Ein
fluß war. Jm Beſitze einer hübſchen Stimme, von ge-
fälligem Aeußeren und muſikaliſch veranlagt, ließ ſie ſich
bei einer herumziehenden Operntruppe engagiren. Wer
Jtalien kennt, weiß, daß dort die einfachſten Straßenſänger
mit dramatiſchem Ausdruck und muſikaliſcher Sicherheit
ihre Arien und Enſembleſtücke vortragen, denn dieſe Eigen-
ſchaften ſind dort ſo ſelbſtverſtändlich, daß ſelbſt das ge
wöhnlichſte Publikum den Mangel derſelben nicht ertragen
würde. Bei kleinen Theaterunternehmungen ſtudirt der
Kapellmeiſter ſeinen Mitgliedern die Rollen am Klaviere
ein oder indem er ſie ihnen auf der Violine vorſpielt.
Aehnlich mag es mit Roſſini's Mutter zugegangen ſein.
Als Mitglied ihrer Truppe mußte ſie von Ort zu Ort
wandern und konnte ihren Knaben nicht mitnehmen. Sie
gab ihn daher bei einem Garkoch in Koſt und Pflege. Er
beſuchte nun die Schule und erhielt auch Muſiknnterricht,
wobei er jedoch wenig Vorliebe für dieſe Kunſt an den Tag
legte. Vielleicht, daß ihn damals das Metier ſeines
Pflegevaters mehr intereſſirte und auch hier wieder darf
nicht überſehen werden, daß in Jtalien die Beſorgung der
Küche viel häufiger in den Händen der Männer liegt, als
dies bei uns der Fall zu ſein pflegt. Was Roſſini betrifft
ſo iſt es bekannt, daß er bis zu ſeinem Lebensende nicht
nur ein großer Feinſchmecker, ſondern auch ein ausge

eichneter Kochkünſtler war, der die intimen Freunde ſeinesHonſes oft mit den Prodnkten dieſer Lieblingsbeſchäftigung

bewirthete und bei ſolchen Gelegenheiten auch auf dieſem
Felde große Anerkennung fand. Zahlreiche Anekdoten, die
namentlich von Paris aus in der Welt verbreitet wurden,beziehen Ich darauf, daß der große Maeſtro, deſſen ge-

ſchmackvolle Fiorituren in der Tonkunſt alle Hörer ergötz!
hatten, in ſpäterer Zeit ſich mit mehr Hingebung der Koch
kunſt als der edlen Muſika gewidmet habe.

m



marck müde zu werden und ſagten ſich mehr und mehr von
ihm los, indem ſie die Beziehungen des Reichskanzlers zu
ſeinen Kollegen in einer Zeit zu untergraben begannen, alses dem Fürſten Bismarck nicht gelang die Berufung des

Herrn von Bennigſen an Stelle des ausſcheidenden Miniſters
des Junern beim Könige durchzuſetzen. Die Reaktion des
r gegen dieſe Beſtrebungen der Liberalen war,

ie die Umgeſtaltung des Miniſteriums, rein defenſiver
atur.“

Der Probvinziallandtag für die Provinz Schleswig-
Holſtein iſt am Sonntag durch den Oberpräſidenten v. Stein
mann eröffnet worden, welcher in ſeiner Anſprache unter den
Vorlagen auch die Berathung der Landgemeindeorduung ankün-
digte. Der Vorſitzende Graf Reventlow-Preetz brachte ein Hoch
fn e Kaiſer aus, in welches die Verſammlung lebhaft ein

immte.
Der Reichsanzeiger ſchreibt: Nachdem der biſchöfliche

tuhl von Paderborn durch den Tod des bisherigen Jnhabers,
iſchofs Dr. Drobe, erledigt worden, iſt von dem Domkapitel

zu Paderborn mit Genehmhaltung der Königlichen Stagatsregier-
ung der bisherige Profeſſor Dr. Hubert Theophil Simar in
Bonn zum Biſchof von Paderborn erwählt und demnächſt durch

äpſtliches Breve vom 17. Dezember 1891 dazu ernannt worden.
eine Majeſtät der Kaiſer und König haben mittelſt Aller

höchſter Urkunde vom 14. Februax d. J. dem Biſchof Or. Simar
die nachgeſuchte landesherrliche Anerkennung als Biſchof von
r ertheilen geruht. Die Urkunde iſt dem Biſchofam 24. d. M. durch den Ober- Präſidenten der Provinz Weſt
falen ausgehändigt worden, nachdem der Biſchof den durch die
Verordnung vom 13. Februar 1887 vorgeſchriebenen Eid abge
leiſtet hat.

Die nächſten Pleuarſitzungen des Herreuhanſes
ſind auf den 22. März und die folgenden Tage anbe-
raumt.

Entwerihung der Verſichernngsmarken. Die Voſſ. Ztg.
chreibt: „Wie aus einer kürzlich veröffentlichten Gerichtsver-
andlung hervorgeht, iſt nach 8 154 Abſ. 2 des Jnvaliditäts-und Altersverſicherungs- Geſetzes die wiſſentliche Veraußerung

und das Feilhalten von Beitragsmarken, die bereits in Quit-
tungskarten eingeklebt waren und aus dieſen entfernt worden
ind, nur daun ſtrafbar, wenn die etwa auf den Marken be-
indlichen Entwerthungszeichen ganz oder theilweiſe entfernt

worden ſind. Bei dieſer Sachlage empfiehlt es ſich, daß die
Arbeitgeber von ihrer Befugniß, die eingeklebten Marken zu
enlwerthen, gusgiebigen Gebrauch machen: die Entwerthung darf
aber uur in der Weiſe geſcheben, daß auf den einzelnen Marken
der Eutwerthungstag bandſchriftlich oder mittels eines Stempels
in Ziffern angegeben wird, z. B.: 13. 3. 92. Uebrigens wird
nach der angegebenen geſetzlichen Beſtimmung derjenige, welcher
wiſſentlich ſchon einmal in Quittungskarten eingeklebte Marken
abermals verwendet, d. h. von neuem in eine Karte einklebt,
ohne Rückſicht darauf, ob eine Entfernung von Entwerthungs-

ſtattgefunden hat oder nicht, mit Gefängniß bis zu drei
Monaten, event. mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, bei
znildernden Umſtänden mit Geldſtrafe oder Haft belegt. und nach

47, des Strafgeſetzbuchs wird derjenige, welcher wiſſentlich dem
Thäter ſolche Marken zum Einkleben veräußert hat, jedenfalls
als Gebilfe beſtraft, mag auch hier eine Entfernung der Ent
werthungszeichen nicht ſtattgefunden haben.

Die Hamburger Nachrichten fertigen die beim
Tode Mackenzies wieder aufgetauchte Behauptung, daß eine
Erkrankung des Königs an Krebs zur Einſetzung einer
Regentſchaft in Preußen unöthige, als eine Erſindung ärzt
lichen oder politiſchen Jutereſſes ab:

„Jn allen hausgeſetzlichen und verfaſſungmäßigen Beſtim
mungen Preußens wird ſich keine Unterlage für die Behauptung
auffinden laſſen, daß ein Thronfolger, der krebsleidend wäre,
zur Regierung unfähig ſei. Wir können mit Sicherheit be
Haupten, daß die Frage der Einſetzung einer Regentſchaft nie-
znals von irgend Jemandem im Jnlande ventilirt worden iſt,
und daß Beſprechungen die zur Zeit des Beſuches der Königin
von England im Charlottenbürger Schloß ohne deutſche
Jnitiative ſtattgefunden haben, mit der allerentſchiedenſten Ab-
weiſung jeder Möglichkeit eines ſolchen Verfahrens geendigt
haben. Die Notiz im Reichsanzeiger vom 12. November 1887,
daß das Leiden des Thronfolgers carcinomatöſer Natur ſei,
hatte gar keinen politiſchen, ſondern nur einen ärztlichen Charakter,
und konnte erſteren nicht haben, weil in deutſchen politiſchen

reiſen der Gedanke, daß ein Krebsleiden ein dauerndes
inderniß im Sinne des Art. 56 der Verfaſſung ſei, niemals

nufgetaucht, geſchweige denn beſprochen worden iſt. Die Thron-
deſteigung Kaiſer Friedrichs iſt in keinem einzigen Augenblick
gefährdet geweſen.

Der fruchtbarſte Boden für die ſozialdemokratiſche Agi
kation iſt, ſo lange die Umſturzbewegung exiſtirt, die Fabrik
und die Werkſtatt. „Kein Ort“, ſo ſchreibt der „Sozigliſt“

keine Gelegenheit eignet ſich zur Verbreitung des ſozialiſtiſchen
Bedankens mehr, als gerade die Arbeitsſtätte Jede

abrik iſt ein Agitationslokal und jeden Werktag findet Ver-
ammlung ſtatt. Dies umſomehr, als den Arbeitern ſonſt faſt
ede Gelegenheit fehlt, ſich untereinander zu verſtändigen.
Faſt überall gingen die Anfänge der ſozialen Bewegung von3 Arbeiterperſonal einzelner Fabriken aus faſt immer ſtand
ie Wiege der örtlichen Organiſation in den großen Werkſtätten

per Jnduſtrie.“ Der „Sozialiſt“ weiſt ferner darauf hin, daß
n jenen Gegenden, wo die Produktion noch in Zwergbetriebe

und in Handarbeit zerſplittert iſt, die Sozialdemokratie nur ge
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Doch kehren wir zu ihm zurück, wie er in früheſter
Jugend den Weg zu ſeinem großen Berufe fand. Seine
Mutter muß doch dem Opernunternehmen, dem ſie ange
örte, Vortheile gebracht haben, denn als der Vater aus
er Gefangenſchaft entlaſſen wurde, fand er bei derſelben

Truppe Anſtellung als Horniſt, und der Knabe, den die
Eltern nun wieder zu ſich nahmen, wurde als richtiges
Theaterkind erzogen. Er erhielt und
da die Truppe ihren eigentlichen Standort in Bologna
hatte, kam er dort in die Hände eines tüchtigen Meiſters,
des Geiſtlichen Angelo Teſei, der ihn im Generalbaß

und einen ſo gelehrigen Schüler in ihm fand,
aß der herangewachſene Knabe beim Theater bereits in

Se Proben accompagnirte und mit den Sängern die
ollen durchging. Zuweilen trat er auch in kleinen

komiſchen Partien auf, aber die eigentliche Richtung
e Talentes zeigte ſich ſchon damals in Compoſitionen
ſowie in dem Umſtande, daß eine muſikaliſche Dilettanten
geſellſchaft in Bologna den kaum vierzehnjährigen Knaben
um Dirigenten wählte. Leider wurde ſeine Mutter in
ieſer Zeit gezwungen, eines Halsleidens wegen die n

p. verlaſſen und es war ein Glück, daß Gioachimo ſich
Bereits damals als fertiger Clavierſpieler und tüchtiger
Dirigent bei der Oper nützlich machen und einen Gehalthen konnte. Als Dirigent jener Dilettantengeſellſchaft

rachte er auch Haydn's „Jahreszeiten“ zur Aufführungund er iſt ſtets ein großer Vereßrer Haydn's und Mo-
rt's n ſo daß wen ſein Lehrer, der Padre Mattei,

er ihn im Lyceum zu Bologna unterrichtete, ihn wegen
er Berehrung der deutſchen Muſik ſcherzweiſe il tedeschino

unta

ralen fingen damals an, der Mitwirkung des Fürſten Bis ringe Fortſchritte macht, während ſie auf dem Boden der Groß-
induſtrie ſchon längſt Wurzel faßte und gewaltig emporwuchs.
Daß demnach die Werkſtattagilation eine ungeheure Bedeutung
ſür die Sézialdemokratie hat, wird den Umſturzorganen Nie-
mand beſtreiten können; aber aus dieſem Umſtande ergiebt ſich
auch die Nothwendigkeit, die Agitation der Sozialdemokratie,
ſofern man dieſe überhaupt überwinden will, namentlich in den
Werkſtätten zu bekämpfen. Es ergiebt ſich aus dieſen
Bemerkungen des,Sozialiſt', daßdas Beſtreben
der ſtaatlichen wie der privaten Jnduſtrie, die
Agitatoren aus den Betrieben fernzuhalten,
nicht nur berechtigt, ſondern nothwendig iſt.Die ſozialdemokratiſche Agitation richtet ſich in erſter Linie
gegen die Arbeitgeber, hege die „kapitaliſtiſchen Ausbenter“;
es käme alſo einem Selbſtmorde gleich, wenn dem agitatoriſchen
Treiben in der Werkſtätte Seitens der An W
zugeſehen würde. Wäre die ſoziatdemokratiſche Partei wirklich
das, was ſie zu ſein vorgiebt, nämlich eine Arbeiterpartei, be-
triebe ſie alſo lediglich gewerkſchaſtliche Intereſſen zur Ver
beſſerung der Lage der Arbeiter, ſo würde eine Werkſtätten-
agitatjon ad hoc immerbin geduldet werden müſſen. Aber
die Sozialdemokratie benutzt die Fachvereins-
bewegung nur für ihre politiſchen Zwecke; aus
geſprochenermaßen iſt die ſozialdemokratiſche
Partei eine volitiſche Partei, die den Umſturzder gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung die
Umwandlung, der beutigen Produktions-
methode in die ſozialiſtiſche Vergeſellſchaft-
ung betreibt. Agitatoren aber, die in dieſem Sinne wirken,
W kein ichtiger Gewerbetreibender in ſeiner Arbeitsſtätte
ulden dürfen.

Parlamentariſches.
Jn der Volksſchulgeſetz kommiſſion des Ab-geordnetenhauſes wurde Abſ, 4 des S 22 in folgender Faſſung

angenommen: „Soweit die örtlichen erhältniſſe es zweckmäßig erſcheinen laſſen, iſtthuunlichſt 3et (ſtatt „in“ der Vorlage) jedem Schul
auſe in den Städten eine Lehrer-Dienſt-

wobnung, auf dem Lande wenigſtens eineLehrer-Dienſtwohnung einzurichten Die Pa-
ragraphen 24, 25 und 26 (Turnplatz, Lehrmittel, Beleuchtung
und Reinigung betreffend), werden unverändert angenommen.
Mit z 27 beginnt der zweite Abſchnitt des Geſetzeutwurfs, der
die „Träger der Rechtsverhältniſſe der öffentlichen Volksſchule
behandelt. 8 27 lautet: „Träger, der Rechtsver-
hältniſſe der öffentlichen Volksſchule ſind
die bürgerlichen Gemeinden, die ſelbſtſtändigen Gutsbezirke und die Schulverbände“.
Die Abgg. Dr. Brüel und von Huene erkennen an, daß
die Vorlage bezüglich des Prinzips der Rechtsverhältniſſe in
ſchonender Weiſe vorgegangen ſei, insbeſondere bezüglich des
Schulvermögens. Es ſei, jedoch zweifelhaft, ob die Verfaſſung
unter „Gemeinde“, welche die Schullaſten aufzubringen habe,
die bürgerliche Gemeinde gemeint hat. Die Abgeordneten
von Zedlitz und Rickert ſtellen dies als zweifellos hin.
8, 27 wird darauf einſtimmig angenommen. 8 28 lautet im
Abſ. 1 „Jede Stadt bildet in der Regel ihren
eigenen Schulbezirk“. Eine Anfrage des Abg. Grimm,
weshalb der diesjährige Entwurf „in der Regel eingeſchoben
habe, beantwortete Geh. Rath v. Bremen dahin, daß manche
beſtehende Verhältniſſe dieſe Einſchaltung nöthig machten; nach
s 65 erſtrecke ſich die Zuſtändigkeit der Stadtſchulbehörde auch
auf die Schulen der mit der Stadt zu einem Verbande ver-
einigten Landgemeinden oder Gutsbezirke. Ein nationalliberaler
Antrag auf Streichung der Worte „in der Regel“ wird darauf
abgelehnt und Abſatz „1 unverändert angenommen. Auch dieAbſäbe 2, 3 und 4 welden, nach Ablehnung verſchiedener An
träge, in der Faſſung der Regierungsvorlage wie folgt ange
nommen; „Aus erheblichen Gründen können
Land- Gemeinden und Gutsbezirke, in deren
Bezirk eine eigene Volksſchule nicht vor-handen iſt, einem ſtädtiſchen Schnulbezirke
von dem 9Regierungs- Präſidenten gaſtweiſe
zugewieſen werden. Die Vergütung für die
gaſtweiſe Benutzung wird angels einerEinigung der Betheiligten von dem Bezirks-
ausſchuß feſtgeſetzt. Es iſt dabei auf die
Steuer verhältniſſe der Betheiligten, auf die
Zahl der gaſtweiſe überwieſenen Kinder, ſowie auf die Koſten Rückſicht zu nehmen, welche
den Landgemeinden (Gutsbezirken) bei einer
anderweiten Beſchulung der Kinder er wachſen
würden, und auf, die etwaigen Mebrkoſten,welche für die Stvüdt aus der gaſtweiſen Zu
wendung entſtehen.“ 88 29, 30 und 31 (ländliche Schul
bezirke und gaſlweiſe Zuweiſung von Schulkindern) wurden
ebenfalls unverändert angenommen.

Der Entwurf eines Checkgeſetzes
bildete den Gegenſtand der Berathung in einer Ausſchußſitzung
des „Vereins zur Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen
Jntereſſen in Rheinland und Weſtfalen“. Da die ausführlichen
Motive zu dem Geſetzentwurf bisher noch nicht erſchienen ſind,
war der Ausſchuß mit dem Referenten, Herrn Ober-Reg.-Rath
a. D. Schröder (vom Schaaffhauſen'ſchen Bankverein in Cöln)
der Meinung, daß man eine endgiltige Stellung zum Geſetzent-
wurfe z. Z. noch nicht nehmen könne, doch war man über die
nachfolgenden Punkte einig.

1.
Der Entwurf ſieht für den Bezogenen eine Reihe von Ver

pflichtungen vor, welche demſelben indeſſen nur in dem Falle
aufgelegt werden können, daß er ſich damit einverſtanden erklärt
hat, daß der Ausſteller durch Check über die dafür von dem Be
zogenen bereit zu haltenden Mittel verfüge. Eine Vorausſetzung
der Durchführung dieſer r iſt daher daß zwiſchen
dem Ausſteller des Checks und dem Bezogenen eine entſprechende
Vereinbarung, ein Checkvertrag beſtehe

Obwohl dieſe Vorausſetzung dem ganzen Geſetzentwurfe zu
Grunde liegt, iſt dieſelbe abgeſehen von der Andeutung in
8,20 nirgends ausdrücklich zum Ausdruck gebracht. Dies iſt
aber durchaus nothwendig, namentlich mit Rückſicht auf den Jn
halt der 88 10, 11, 12, 20, 27. Es empfiehlt ſich daher, im Ein
gange des Geſetzes eine Beſtimmung aufzunehmen, welche be
ſagt daß die Ausſtellung eines Checks nur ſtatthaft iſt, wenn
zwiſchen dem Ausſteller und dem Bezogenen eine Uebereinkunft
beſteht, wonach der Ausſteller bei dem Bezogenen durch Check
verfügen darf (Checkvertrag). Hinſichtlich der Form, in welcher
der Checkvertrag abzuſchließen iſt, bedarf es beſonderer Vor
ſchriften nicht.

Hierunter fällt vielmehr jede Art von Vereinbarung, ſei es,
daß ſie in ſchriftlicher oder in mündlicher Form, durch Eröff-
nung eines Checkkontos, durch konkludente Handlungen, Ueber-
gabe eines Checkbuchs oder ſonſt in einer Weiſe zu Stande ge-
kommen iſt, durch welche der Bezogene dem Ausſteller das Recht
e hat, über ein Guthaben bei ihm mittels Checks zu

erfügen.
2.

Es empfiehlt ſich, zum Ausdruck zu bringen, daß der Check
nur an demjenigen Orte zahlbar geſtellt werden darf, an wel
chem der Bezogene wohnt oder eine Handelsniederlaſſung hat,
und daß in den Fällen, in welchen der Bezogene an mehreren
Orten Handelsniederlaſſungen, hat, die Zahlnng nur am Wohn
ſitz derjenigen Handelsniederlaſſung oder an denjenigen
niederlaſſungen verlangt werden kann, für welche der Bezogeue
im Checkvertrage die Einlöſung des, Checks des Ausſtellers bis
zu der in Anſpruch genommenen Höhe zugeſagt hat.

rend in Bezug auſ

J
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Check quittirt hak, zu welcher den quittirten Check
empfängt, entſprechende Beſtimmungen fehlen.

4.
Die Präſentationsfriſten für Platzchecks und andere inner-

halb des Reichsgebietes ansgeſtellte und zahlbare Checks ſcheinen
etwas kurz bemeſſen mit Rückſicht darauf, daß in zahlreichen
Fällen die Checks nicht am Ausſtellungsplatze bleiben bezw. vom.Ausſtellungsorte nicht direkt an den Zahlnngsort geſchickt
werden, ſondern vielfach große Umwege machen. Hierbei ma
es keinen Unterſchied, ob der Check am BZahlungsorte ſelb
S iſt, ob er alſo ein Platzcheck iſt, oder ob dies nicht
der Fall iſt.

Ganz unbrauchbbar für die Praxis erſcheint die Beſtimmung,
welche hinſichtlich der Präſentationsfriſt für Checks vorgeſehen
iſt, welche im Auslande ausgeſtellt und im Reichsinlande zahl
bar ſind, da in ſehr zahlreichen Fällen der Jnbaber ſolcher
Checks völlig außer Stande ſein wird, mit Sicherheit die Prä-
ſentationsfriſt zu ermitteln, namentlich überall da, wo zwiſchen
dem Ausſtellungsorte und dem Zahlungsorte die See liegt.

Will man für die im Auslande ausgeſtellten und im Reichs
inlande zahlbaren Checks ganz allgemein die Art der Beſtimmung
der Präſentationsfriſt im Geſetze vorſehen, was ſich allerdings
empfiehlt, ſo wird dies kanm auf anderem Wege zu erreichen
ſein, als indem man zuläßt, daß im Check ſelbſt eine
längere Präſentationsfriſt ſeitens des Ausſtellers einge-
ſetzt werde, widrigenfalls die für Jnlandschecks feſtgeſebßte
Präſentationsfriſt auch für die im Auslande ausgeſtellten und
im Reichsgebiet zahlbaren Checks gilt. Die Zuloſſung einer
ſolchen Verlängerung der Präſentationsfriſt durch ausdrück-
llche Vorſchrift im Texte des Checks würde auch binſichtlich
der im Reichsinlande ausgeſtellten und im Reichsinlande zohl-
baren Checks über die oben geäußerten Bedenken binwegbelfen
und ſich deshalb auch für dieſe empfehlen, da die im Geſetz
entwürfe vorgeſehenen Präſentationsfriſten von 3 Tagen für
Platzchecks und von 5 Tagen für die übrigen Checks, wenn ſie
nur als Regel gelten ſollen, vollkommen ausreichen.

Eine Beſtimmung der Präſenlationsfriſten für im Reichs
inlande ansgeſtellte, im Auslande zahlbare Checks in der im
Entwurfe vorgeſehenen Weiſe erſcheint überhaupt unthunlich,
da ſich die Präſentationsfriſt für ſolche Checks nicht nach den
deutſchen, ſondern nach den betreffenden ausländiſchen Beſtim
mungen regelt. Eine durch den Ausſteller im Check ſelbſt aus
bedungene Präſentationsfriſt. würde dagegen auch für im Aus-
n zahlbare im Reichsgebiete ausgeſtellte Checks zur Geltung
ommen.

5.

Endlich erſcheint es nothwendig, im Geſetze die glichteit
ſenhln nasſperre für geſtohlene oder verlorene Checks vore

zuſehen.

Reichstags Verhandlungen.
(182. Sitzung vom 27. Februar 1892.

Vor der Tagesordnung erklärt Abg. Möller, daß er in
einer Rede behauptet habe, der Redakteur Fusangel ſei 30 Mol
wegen Verleumdung beſtraſt er habe dies aus verurtheilenden
Erkenntniſſen entnommen während es ſich thatſächlich um Be-
leidigungen handelte.

s folgt die Berathung des Etats der
Maxine- Verwaltung.

Die Ausgaben für das Marinekabinet und das Oher-
kommando werden bewilligt, ebenſo die Ausgaben für das
Reichsmarinegmt, die Seewarte und die Stagtsintendanturen.

Bei den Ausgaben für die Rechtspflege iſt die neugeforderte
Stelle eines Auditeurs geſtrichen.

Abg. Mettz ger ((ſoc,) weiſt darauf bin. daß auf dem
Schulſchiff „Mars“ ein Matroſe wegen Drückerei an einem
Taue über Bord gehängt worden ſei; in Wilhelmshaven habe
die Mannſchaft auf dem „Oldenburg“ Lynchjuſtiz ausgeübt an
einem Matroſen, der malpropre war, Solche Execntidnen ſeien
häufig, ſie geſchähen unter Abſingen des Liedes: „Wir winden
dir den Jungfernkranz' und zwar meiſt zur Zeit der Mittags
tafel der Officiere. Solche Strafen müßten aufs Strengſte
unterſagt werden.

Staatsſecretär Hollmann Die Strafe des Aufhängens
am Tau ſei ihm nicht bekannt. Auf dem „Oldenburg' ſeien
gewohnbeitsmäßige Urlaubsüberſchreitungen durch dieſelbe
Leute vorgekommen, die hierfür von der Mannſchaft durchac
prügelt worden ſeien. Es habe aber weder Wunden noch blau
Flecke gegeben. (Heiterkeit.) würden diSchuldigen hierfür beſtraft, denn unter ſolcher Lynchjuſtiz leid
die Autorität des Commandos.

Aba. Metzger (Soz.): Daß keine blauen Flecken bei des
Unterſuchung gefunden, liege wohl daran, daß die Unterſuchung
ſo ſpät ſtaltgefunden habe. Der Oberbootsmaunsmat ſei von
Civilarbeitern aufgefordert worden, der Robheit ein Ende a
machen, habe aber gedroht, ſie wegen aufrühreriſcher Reden bei
ihrem Meiſter anzuzeigen.

Abg. von Vollmar (Soz.): Man ſpreche immer von
der großen Manneszucht und trotzdem werde fortgeſetzt dem
Willen der Höchſtkommandirenden entgegen gehandelt.

Jeder, der ſich Mißhandlungen gegen einen wehrloſen Unler
gebenen zu Schulden kommen laſſe, müſſe für ehrlos erklärt uno
entlaſſen werden.

Die Ausgabe für den neuen Auditeur wird geſtrichen.
Jm Kapitel „Militärperſonal' hat die Kommiſſion verſchle-

dene neu geforderte Stellen mit einer Erſparniß von 22 080
Mark geſtrichen nach einer kurzen Bemerkung des Staats

W Hollmann wird der Abſtrich der Kommiſſion ge-
nehmigt.

Bei Titel 6, 10 und 11 werden 1137 neue Stellen verlang
von denen Abg. Richter nur 224 bewilligen will. Eine ſo ſtarke
Vermehrnng ſei neu, namentlich als erſte Rate, da für 4 Jahr-
eine Vermehrung von 4000 Perſonen beabſichtigt ſei. Es ſei
allerdings Erſatz zu beſchaffen für die neu geforderten Steller,
namentlich für Helgoland, wohin mehr Mannſchaften wie nöthig
zu verlegen, mit Rückſicht auf das Badeleben im Sommer nich
thunlich ſei. Wenn man ſich überlege, wie viel mehr für das
da dpeer bewilligt ſei, habe man alle Urſache hier Maß zu

altenAbg. Fritz en -Düſſeldorf (Centr.) Die heutigen Forse-
rungen ſeien die Konſequenzen der früheren Bewilligungen:
auch für die ſüd amerikaniſchen Stationen ſei eine Vermebhrum
des Perſonals nöthig. Wenn auch hier den Forderungen der
Regierung nachgegeben werde, ſo könne doch beim Extra-
ordinarinm eine gründliche Prüfung der einzelnen Forderungev
eintreten.

m Frhr. v. Stumm: Er wolle den Standpunkt des
Abg. Richter nicht nachdrücklich bekämpfen; aber eine Vertheidigung der Oſtſee vom Lande aus enüge allein nicht, die
Schiffe müſſen hier helfen, zumal auch der auswärtige Handel
geſchützt ſein müſſe.

Stagtsſecretär Hollmann motivirt kurz die einzelnen
Mehrforderungen.

Abg. Richter: Wenn die Wehrkraft Deutſchlands dur die
von ihm beſtrittenen 900 Mann beeinträchtigt werde, dann ſeien
hunderte von Millionen überflüſſig bewilligt. Für die Stations-
Wiffe könnten ja die Großinduſtriellen, welche in überſeeiſchen
Ländern Geſchäfte machten, die Koſten aufbringen.

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Ueber die Frage der
Dauer der Beſatzung der ſüd amerikaniſchen Station bemerke er.
daß das Geſchwader auf Wunſch unſerer diplomotiſchen Ver-
tretung nach Südamerika gegangen ſei. Auch die Anforderungen
an die Marine in Chino und Japan werden zweifellos beſtehen
bleiben. Ferner zum Schutze des Handels würden noch mehr Schiffe
nöthig werden die Kriegsflotte müſſe der Handelsflotte folgen.
eine Einſchränkung der auswärtigen Stationen ſei alſo für die
Zukunft nicht zu erwarten. Dafür ſei ober ein ſtarkes Perſonal
nöthig und an der Erweiterung der Marine müſſe unausgeſetzt
gearbeitet werden. Die Leiſtungen der Marine würden der
Landarmee zu Gute kommen, wie wir 1870 bemerkt hätten wo
die drei, Diviſionen zum Küſtenſchutz erſt frei geworden ſeien,
ols die franzöſiſche Flotte genöthigt geweſen, die deutſchen Ge
wäſſer zu verlaſſen. Die Marine werde um ſo eher nutzbar ge
macht, je ſtärker ſie auftreten könne; die erſte Schlacht werde
entſcheidend ſein, weil ſie mit der Vernichtung eines Theiles der

lotte enden werde, deshalb müſſe man dahin en m
ſoviel Schiffen als wöglich entgegenzutreten. (Beifall,)
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Abg. Freiherr v. Sium m bemerkt, daß 1887 die freiſinnige
artei weggefegt worden, weil ſie für“die Vertheidigung des

zandes nicht genügend geſorgt habe.
Abg. Richter widerſpricht dem und fährt dann fort
Ein Parlament ſei ſehr wohl im Stande, über Marinean-

legenheit zu ſprechen. Woher komme es denn wohl, daß ſeine
usführungen ſeit zwei Stunden zu widerlegen verſucht werdeß:

uerſt von Abg. Fritzen, dann mit einer Raugſeigerung vom
Staatsſekretär und vom Reichskanzler und ſchließlich ſogar
weimal vom Abgeordneten Freiherrn von Stumm, gleichſam

als Landſturm. (Heiterkeit.) Die einzelnen ausländiſchen Sta
tionen ſeien als ſolche überflüſſig. Man möge mit den andern
Staaten eine gemeinſame Meerespolizei organiſiren, dadurch
werde das Aufgebot an maritimen Kräften ermäßigt. Der
franzöſiſche Marineminiſter habe ebenfalls eine Verminderung
des politiſchen Dienſtes als möglich und nothwendig dargeſtellt.

Nach einigen weiteren Bemerkungen wird der Antrag Rich-
ker abgelehnt.

Beim Kapitel 52 Jndienſthaltung der Schiffe und Fahrzeuge
beantragt die Kommiſſion die Streichung von insgeſammt
636 575 welcher Antrag angenommen wird.

Beim Kapitel Werſtbetrieb beantragt die Kommiſſion eben
Jjalls Streichung einer Reihe von neu geforderten Stellen.

Abg. Träger (dfr.) regt an, daß bei den Werſten den
rheitern, welche Altersrenten empfangen, der Betrag derſelben
om Lohne abgezogen werde.

Staatsſekreiär Hollmann erklärt, daß ſich die Lohnver-
nderungen anf den Werften nach der Arbeitskraft der Leute
xichteten. Die Kürzung geſchehe nicht wegen Empfangs der
Altersrente, ſondern wegen Verminderung der Arbeitskraft.

Abg. Singer ſagt, daß bei der Kürzung des Lohnes auf
die Altersrente Bezug genommen ſei; die Form ſei gleichgiltig.
Die Stagtsanſtalten ſollten Muſteranſtalten ſein, nicht blos im

Irbeiterſchutz, ſondern auch in der richtegen Behandlung der
rbeiter. Der Verſuch, die Altersrente in Beziehung zum Lohne

zu bringen, habe große Unzufriedenheit erregt.
Staatsſekretär Hollmann erklärt, daß das Wohlwollen

der Oberwerftdirektion für ihre Arbeiter ihm für die richtige
Behandlung derſelben bürge. tDer Antrag der Kommiſſion wird ange-
nommen und auch der Reſt der laufenden Aus-
gaben nach den Anträgen der Kommiſſion be-
willigt. (Nächſte Sitzung Montag.)

Aus Nah und Fern
Die Berliner Tumulte haben ſich bis jetzt, wie

vom geſtrigen Sonntag aus der Reichshauptſtadt gemeldet
wird nicht wiederholt. Die Straßen zeigen ihr gewöhn-
liches Ausſehen. Die Straße „Unter den Linden“ iſt be-
lebt, aber nur vom promenirenden Sonntagspublikum; die
nWse Begleitung der mit Muſik aufziehenden Wache
urch eine lärmende Menſchenmenge fehlte heute gänzlich.

Unter den geſtrigen Ruheſtörern wurden mehrere bemerkt,
die blanke Säbelklingen trugen; einem jungen Burſchen
wurde ein mit Drahtſtiften verſehener Knüppel abgenommen.
Ein berittener Schutzmann wurde dadurch verletzt, daß ihm
aus einem Hauſe eine Petroleumflaſche an den Kopf ge
worfen wurde wodurch ihm eine Helmſchraube in die
Kopſhaut drang. Die Zahl der Verhafteten beträgt 23,
doch iſt davon die Hälfte ſchon wieder entlaſſen. Ueber
die Sceunen, die ſich während des Spazierrittes des Kaiſers
am 26. d. Nachmittags, im Thiergarten abſpielten ſind
dem „B. T.“ zufolge von Augenzengen noch folgende
Einzelheiten berichtet worden Der Kaiſer ritt in Küraſſier-
uniform begleitet von zwei Adjutanten im kurzen Trabe
ſpazieren. Das zahlreiche Publikum grüßte als plötzlich
eine Wolke von Menſchen zu beiden Seiten des Kaiſers
und vor ihm anſtauchte, die mit dem lanten Geſchrei
„Arbeit! Arbeit!“ den Monarchen begleitete und vor dem
Pferde immer rückwärts ſich umſchauend, einherlief. Die
nur in geringer Zahl anweſende Schutzmannſchaft ſprengte
wiederholt die johlende Menge und griff Einzelne, nament
lich von den Vorderläufern, heraus. Das beſſere Publi-
kum verdoppelte ſeine Kundgebungen, während der Monarch
ruhig grüßte. Einem anderen Bericht entnehmen wir
ſchließlich folgende Mittheilung, die zum Theil das Obige
ergänzt: „Der „Petroleur“, welcher vom Hauſe Brunnen-
ſtraße 6 aus einem berittenen Schutzmann eine gefüllte
Petroleumſlaſche an den Kopf geworfen hat, iſt inzwiſchen
von der Kriminalpolizei ermittelt worden. Augenzeugen
bekundeten daß es der Hausdiener eines im genannten
Hauſe befindlichen Geſchäfts geweſen ſei, der die Petroleum-
flaſche geworfen habe. Die Verletzung, welche der Schutz
mann durch den mit voller Wucht bewirkten Wurf erlitten
hat, iſt glücklicher Weiſe keine erhebliche.“

Das Koſtümfeſt bei dem Erbprinzen von
Meiningen hatte keinen ausgeſprochenen Charakter, da
jedem der etwa hundertfünfzig Theilnehmer die Wahl des
Koſtüms überlaſſen war. Der Kaiſer trug zunächſt nur
einen Domino, ſpäter ein Koſtüm aus der Zeit Friedrichs
des Großen, und wechſelte auch dieſes wieder, ſo daß er
die Geſellſchaft in ſteter Spannung erhielt. Prinz Heinrich
erſchien als Siegfried recht ſtattlich; der Erbprinz von
Meiningen hatte die Tracht eines Ritters aus der Zeit der
Kreuzzüge gewählt, während ſeine Gemahlin ein venetiani-
ſches Koſtüm trug.

Vom Langenbeckhauſe. Der Kaiſer hat den
Bericht des Herrn Prof. von Bergmann über den Bau
des Langenbeckhauſes, welche die „Deutſche Mediziniſche.
Wochenſchrift“ gebracht hat, entgegengenommen und den
erſten Schmuck für das Langenbeckhaus, eine Marmorbüſte
der Hochſeligen Kaiſerin Auguſta, geſtiftet. Bei dieſem
neuen Beweiſe des Allerhöchſten Intereſſes für das Ver
einshaus deutſcher Aerzte dürfen dieſelben ſtolz auf dieGnade ihres Kaiſers in und der Hoffnung leben, daß

dieſer Gabe noch andere Stiftungen zur Ausſchmückung
des Hauſes folgen werden.

Der vielgenannte Elephant Roſtom in
Berlin (im Zoologiſchen Garten) iſt während der ver
floſſenen Nacht ruhig eines natürlichen Todes geſtorben.
Die Sektion ergab eine ganze Reihe krankhafter Zuſtände
in den verſchiedenen innern Organen.

Der Ja e h Doeder, Mitinhaber derBerlin Aachener SpiegelManufaktur, fand Sonnabend in
Berlin den Tod in den Flammen, als er bei Miſchung
o als Geſchäftsgeheimniß behandelten Subſtanz thätig
var,

Unglück auf See. Nach einer Meldung aus
Porto Grande (Capverdiſche Jnſeln) vom geſtrigen Tage
kenterten daſelbſt bei einem Sturme eine Anzahl von Fiſcher
un die Zahl der ertrunkenen Fiſcher ſoll ſehr beträcht-
ich ſein.

Eiſenbahnunglück. Die „Neue Badiſche Lan
zeitung“ meldet Sonntag den 28. Februar früh

Uhr ſtieß der von Heidelberg nach Mannheim fahrende
rſonenzug bei Friedrichsfeld auf einen Viehzug. Ein

Wagenwärter wurde getödtet. Zwei Wagen wurden zer
trümmert und vieles Vieh geſchädigt.

Einen Einblick in Faſchingsluſt und Faſchings-
zeit, von der wir hier am bellen Strand der Saale ja ſo gut
wie gar keine Vorſtellung haben, bietet uns die Faſchings-Num-mer der e „Jlluſtrirten Zeitung“. Der ſtaatlichen
Reihe von Feſt und ſelewr een welche die Redaktion der
„Jlluſtrirten Zeitung ſeit etwa einem Jahrzehnt hat erſcheinen
laſſen wir erwähnen aus den letzten Jabren nur die Vöcklin,
Nordcap-, Ulmer Münſter-, Moltke, Krupp, Riviera, die
Körner und Weihnachts-Nummer hat ſich jetzt eine Faſchings-
Nummer angeſchloſſen, welche in roſenfarbig-freundlichem Um
ſchlag, eine Anzahl neuer künſtleriſcher Carnevalsbilder enthält.
Von den beiden meiſterhaft ausgeführten doppelſeitigen Bildernſtellt das eine fünf reizende, ſchloweiß gekleidete kindliche Har-

lekins: eine Wiedergabe des F. A. v. Kaulbach'ſchen Gemäldes,
das ſich auf der letzten Jnternationalen Ausſtellung in Berlin
großen Beifalls erfrente. Auf der andern führt uns der Mün-
chener Maler F. Leeke einen allerliebſten Maskenſcherz vor:
„Bitter enttänſcht' betitelt er das Bild. Wem dieſe nicht unge-
wöhnliche Geſchichte paſſiret, dem bricht ſie zwar nicht das
Herz entzwei, aber für den Reſt des Abends dürfte ihm die
Laune gründlich verdorben ſein. Das Vorderbild „Aſchermitt
woch“ ſpricht gleichfalls für ſich ſelbſt „Réveil da Lion“ hätten
wir es genannt. Weitere Jlluſtrationen zeigen uns, wie man
ſich an den Ufern der Seine, der Spree, der grünen Jſar, in
Steiermark, ja in Sibirien zur Faſchingszeit maskirt und
anmüſirt. Auch eine illuſtrirte Carnevalsnovelle, von O. Jnſtinus,
fehlt nicht. Einen paſſenden Schluß bildet der „Narrenzug' von
A. Niemeyer, eine Jlluſtration, die das Sebaſtian-Brand'ſche
Narrenſchiff, in moderner Auffaſſung und Form zur Darſtellung
zu bringen ſcheint. Der Preis dieſer anſprechenden Nummer
beirägt 1 Mk. 20 Pf.

Erinnernngsfeſt von A. H. Franucke.
I

Halle, den 29. Februar.
Am geſtrigen Sonntage Eſtomihi beging die Gemeinde

St. Georgen die Jubelfeier des Tages, an welchem vor 200
Jahren als Pfarrer an ihrer Kirche A. H. Francke eingeführt
ward, jener Mann, der auf faſt allen Gebieten des kirchlichen
Lebens für die evangeliſche Kirche bahnbrechend geweſen und
ihr als Prediger und Beichtiger, als Univerſitätslehrer und
Exeget, als Begründer der evangeliſchen Miſſion und vor allem
als Pädagog Anregungen gegeben, welche noch beute fortwirkend
die evangeliſche Kirche vielfach verändernd beeinflußt haben.
Aus dieſem Umſtande erklärt es ſich, daß unſere Stadt zu einem
der für die Geſchichte unſerer evangeliſchen Kirche bedeutſamſten
und berühmteſten Orte geworden, ihr Name unauflöslich mit
denjenigen Francke's verknüpft iſt, für deſſen Gottvertrauende
Schaffenskraft die nach ihm benannten Stliftungen, aus denen
Tauſenden reicher Segen zugefloſſen, noch heute ein erhabenes
Zeugniß ablegen. So war es ſelbſtverſtändlich, daß dieſes
Erinnernngsfeſt ſich nicht blos zu einer Feier der Gemeinde
St. Georgen, ſondern für die ganze Stadt Halle geſtaltete, zahl
reiche Vertreter der weiteſlen Kreiſe unſerer Bürgerſchaft
ſich an den verſchiedenen feſtlichen Veranſtaltung betheiligten.
Vom Pfarrbhauſe bewegte ſich um 10 Uhr Vormittags zu der
mit Andächtigen dicht gefüllten Kirche der Feſtzug, in welchem
wir außer den drei gegenwärtig im Pfarramt der St. Georgen-
Gemeinde ſtehenden Geiſtlichen die Herren Reg Präſident
von Dieſt, General- Superintendent D. Schultze, Konſiſtorial-
präſident Truſen, Graf Hohenthal-Dölkau, Oberbürger-
meiſter Staude, Bürgermeiſter Dr. Schmidt, Stadtſchulrath
Dr. Krähe, ferner als Vertreter der Univerſität die Herren
Geh. Rath D. Schrader, Prof. D. Beyſchlag und Profeſſor
D. Kähler, von den früheren Geiſtlichen der Gemeinde die
Herren Paſtoren Pfaffe, Vr. Schmidt, Graßhoff und
Dr. Francke ferner den Gemeindekirchenrath und die Gemeinde-
Vertretung von St. Georgen, Mitglieder der Vertretung und
Geiſtliche mehrerer anderen Gemeinden, Stadtverordnete, Ju-
ſpektoren und Lehrer der Franckeſchen Stiftungen bemerkten.
Für die Feſtpredigt hatte Herr Generalſuperintendent
D. Schultze ſich das Schriftwort Lukas 14 vom großen
Abendmahl und das Wort, das einſt Francke ſeiner Antritts-
predigt zum Grunde gelegt, 1. Corinth. 2, 1 und 2 als Texte
gewählt. Jn weihevollen Worten wurde hervorgehoben, daß
die Gemeinde wohl daran gethan, vor der kommenden Paſſions-
zeit noch dies Jubilate dankbaren Gedächtniſſes an den ge-
ſegnetſten unter ihren Bürgern und den beqnadigtſten ihrer
Hirten zu feiern, der gleich dem Knecht, den der Herr ausſandte,
die Gäſte zum Abendmahl zu laden, ſeine Botſchaft ausgerichtet
und die Kraft ſeines Werdens und Wirkens als Evangeliſt
der Gemeinde, als Herbergswirth für die Ver-haſſenen und als Sendlingsvater für die Heiden
ſtets aus dem gewonnen, dem er allein in ſeiner Antrittspredigt
die Ehre gegeben, nämlich aus Jeſu Chriſto. Wie unier leeren
Vorwänden die Gäſte der Einladung des Gaſtgebers im Gleichniß
ſich zu entziehen geſucht, ſo ſei jenes Jahrbundert, an welches
das Feſt erinnern, eine Zeit der leeren Zuſagen, zwar nicht eines
Lebens ohne Chriſtenthum, wohl aber eines Cbriſtenthums ohne
Leben geweſen, der Geiſt des Evangeliums ſei zum Buchſtaben
verſteinert, die Volksſeele, auch in der Gemeinde St. Georgen,
bis in die Wurzeln verroht geweſen da habe Francke ſeinen
Ruf ertönen laſſen, nicht mit bohen Worten, aber in der Be-
weiſung des Geiſtes und der Kraft; nicht mit, der Stimme des
Treibers, ſondern mit der Stimme des Tröſters, denn das
Evangelium ſei kein Geſetz, ſondern Gnade allein. Jene Stimme
des Pietismus, die Fraucke habe erſchallen laſſen, ſei nichts
weiter als das alte Evangelinm, und Paulus, Johonnes und
Lutber ſind in dieſem Sinn auch Pietiſten geweſen. Unter ſeiner
leitenden Hand wurde St. Geörgen ein Bethlehem, die Heim-
ſtatt einer Krippe, auf die das Auge der Welt mit Staunen
ſchaut. Er hat uns mit ſeiner Arbeit ein leuchtendes Vorbild
gegeben wie er, ſo ſollen auch wir noch beute das Werk der
Kirche und das der inneren Miſſion als unzertrennlich eins,
nicht geſondert von einander oder nur ſchweſterlich ver-
eint kreiben; wie er es gelehrt, müſſen ſich Stadt
und Gemeinde, Kirche, Schule und Katbeder zuſammen-
ſchließen in der Liebe, die nur aus. dem Glauben an den ver-
ſöhnenden Kreuzestod unſeres Heilandes erwächſt, in jener
Liebe ohne Lohn, die ſich durch Undank nicht erbittern, durch
Mißerfolge nicht beirren, durch Siegesläufe nicht verirren
läßt: bei der Jugend aber iſt damit ſchon der Anfang zu
machen, denn von der Zucht der Jugend hängt die Zukunft des
Volkes ab. Genau und treu im Rahmen des Bildes jenes
Knechtes im Gleichniß vollendete ſich Francke's Lebenswerk,
indem er zum Helfer der Verlorenſten unter den Verlornen
wurde, zum Sendlingsvater an die Heiden. Wir ſtaunen, daß
die Hand, die ſo voll Mühe warx, auch dies Werk noch auf ſich
nahm, aber wir lernen es verſtehen aus der Macht der Liebe.
die des Glaubens Tochter iſt. Auch in unſerer Zeit erſchallt
der Ruf: Wach auf, du Geiſt der erſten Zeugen, der erſten Liebe!
Vergelten wir dem Herrn Treue um Treue, täuſchen wir ihn
nicht mit leeren Zuſagen, folgen wir ſeinem Rufe, daß Jedem
das Seine werde, dem Heiland Lohn für ſeine Schmerzen, den
Enterbten in der Stadt Gottes die Herberge, denen, die noch
der Stunde der Erlöſung harren, der Zugang zum großen
Abendmahl. Jn Danukgeſängen der Gemeinde und des von
Herrn Petri geleiteten Kirchenchors klangen dieſe erhebenden
Worte aus.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originglnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenanga d

geſtattet.

Verbot der Abhaltung von Viehmärkten
mit Ausſchluß der Pferdemärkte im Regierungs-
Bezirke Merſeburg. Der Kgl. Regierungspräſident
von Dieſt in Merſeburg erläßt ſoeben folgende Bekannt-
machung: „Auf Grund der Ermächtigung des Herrn Mi-
niſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten wird
zur Bekämpfung der im dieſſeitigen Regierungs
bezirke außerordentlich) ſtark verbreiteten Maul-
und Klauenſeuche die Abhaltung von Viehmärkten mit Aus

ſchluß der Pferdemärkte alſo auch die Abhalkung von
Reridhueg für den ganzen Regierungsbezirk
derſeburg bis auf Weiteres hierdurch ver-

boten. Gleichzeitig wird die Anſammlung von Wieder
käuern und Schweinen durch Händler zu Verkaufszwecken
an den Markttagen der betreffenden Orte in Ställen, Ge-
höften 2c. bis auf Weiteres hiermit verboten.“

S Querfurt, 28. Febr. (Diphtheritis. Maul
und Klauenſenche.) Jm Nachbarorte Schnellerodaiſt die Diphtheritis ſo heftig eufgetreten, daß die Schule
geſchloſſen werden mußte. Die Maul und Klauen-
ſeuche unter dem Rindvieh verbreitet ſich in unſerem Kreiſe
immer mehr. Jhr Auftreten wird faſt aus allen Theilen des
Kreiſes gemeldet

Ouerfurt, 28. Febr. (Steuer-Ejnſchätzun g.
Am Donnerstag trat hierſelbſt die Einkommenſteuer-Veranlag-
ungskommiſſion unter Leitung ihres Vorſitzenden, des Landraths
Herrn Bötticher, zuſammen. Dieſelbe erledigte bereits
geſtern ihr umfangreiches Geſchäft. Den Sitzungen wohnte als
Vertreter des Vorſitzenden der Einkommenſteuer-Berufungs-
Kommiſſion Herr Regierungsrath Rohde aus Merſeburg bei.
Vorausſichtlich wird ſich auch im hieſigen Kreiſe ein Plus an
Steuern gegen das Vorjahr herausſtellen, das allerdings zur
Zeit noch nicht genan überſehen werden kann.

u. Schönebeck, 28. Febr. Verein „Volkswohl“.)Vorgeſtern Abend fand in der „Centralhalle“ eine gutbeſuchte
Generalverſammlung des Vereins „Volkswohl“ ſtatt. Der
Verein beſchloß die Errichtung einer Bibliothek; dem Haupt
lehrer an der Volksſchule wurden auf ſein Anſuchen 30
bewilligt zur Beſchaffung von Leinwand und Garn für die-
jenigen Kinder, welchen dieſes Material für den Unterricht in
weiblichen Handarbeiten fehlt. Daun wurden die Beſprechungen
eines von Herrn Dr Völcker früher gehaltenen Vortrages
über „die Fürſorge für das ſittliche Wöhl der jugendlichen Ar
beiter“ fortgeſetzt. Es ſoll den zuſtändigen Behörden der
Wunſch ausgedrückt werden, daß auch in Größgewerbebetrieben,
wo es angängig iſt, durch Lehrlingsverträge die jugend-lichen Arbeiter in einem gewiſſen dibbängigkeitsverhaltniſſe er

halten werden möchten. Ferner iſt jungen Leuten unter 21
Jahren die Theilnahme an politiſchen Verſammlungen nicht zu
geſtatten. Jungen Leuten unter 18 Jahren iſt der Zuſammen-
tritt zu Vereinen nur unter ſtaatlicher Aufſicht zu geſtatten
Weiter ſoll den Behörden aunheimgegeben werden, ſolche junge
Leute, welche ſich in den gewerblichen Fachſchulen durch Fleiß
und gutes Betragen ausgezeichnet haben, bei Ertheilung des
Königsurlaubs (zweijährige Dienſtzeit) möglichſt zu berückſich
tigen. Das Reſultat dieſer Vorſchläge ſoll dem Bezirk s
präſidenten und ſodann ev. dem Handelsminiſter vorge-
legt werden. Der letztere hat ſein Jutereſſe für den Verein be-
reits dadurch bethätigt, daß er den Dirigenten der Saline hier-
ſelbſt ermächtigt hat, dem Verein 250 aus der Salinenkaſſe
zu zahlen. Jm Monat März beabſichtigt der Verein wieder
einen „Familienabend“ abzuhalten.

Nenuhaldensleben, 28. Febr. (Landwirthſchaftliches.
Sparkaſſe.) Der hieſige Pferdezuchtverein hielt dieſer Tage

eine Verſammlung zu Althaldensleben ab. Da vom Central-
verein auch in dieſem Jahre wieder 400 Mark und vom hieſigen
landwirthſchaftlichen Verein etwa 180 Mark zu Prämien zur
Verſügung ſtehen, wurde beſchloſſen, auch in dieſem Jahre eine
Fohlenſchau nebſt Prämiirung zu Neuhaldensleben abzu-
halten. Die 200. Verſammlung des bieſigen landwirth-
ſchaftlichen Vereins, die am 2. März als Jubelverſamm-
lung begangen werden ſollte, hat, da der gewählte Tag Aſcher-
mittwoch iſt, an welchem Ballvergnügen c. unterſagt ſind, au
Dienstag, den 8. März, verlegt werden uſſen. Die hieſige
Kreisſparkaſſe hatte am Schluß des Jahres 1891 an Ein
lagen 212194,08 mehr aufzuweiſen als am Schluß des Vor
jahres. Am Schluß des Jahres waren im Ganzen 3707 496,59
Mark auf 27251 Sparkaſſenbücher eingelegt. wovon 13 445
wachſend waren.

—rs. Gera, 28. Febr. (Wegen verſuchten Mordes
und Kuppelei) hatte ſich vorgeſtern und geſtern der 32
Jahre alte Maurer Guſtav Niedt aus Leubsdorf bei Triptis
vor hieſigem Schwurgericht zu verantworten. Der Angeklagte
iſt ein vollkommen heruntergekommener, ſittlich verrohter Menſcy.
ein Faulenzer, Trunkenbold und Spieler, der ſeine Ehefrau, mit
welcher er ſeit 7 Jahren verheirathet iſt, körperlich mißhandelte
und zur Proſtitution zwang, bis dieſe endlich, des erbärmlichen
Lebens müde, ſich von ihrem Ebemann trennte und eine ehr-
ſame, fleißige Fabrikarbeiterin wurde. Der Mann, ſeiner Brot
ſchafferin beranbt, forderte ſie verſchiedene Male auf, zu ihm
zurückzukehren, ſo auch am 9. Nov. v. J. im Trompeterſchlößchen
zu Wallwitz, wo ſie in Arbeit ſtand. Als ſie ſeiner Aufforde-
rung ein entſchiedenes Nein entgegenſetzte, zog der Unhold ein
Beil bervor und ſchlug unbarmherxzig auf die Unglückliche ein.
bis der Wirth und verſchiedene Gäſte den Wütherich feſſelten.
Die Frau iſt nach zweimonatlichem Krankenlager glücklicherweiſe
von ihren Wunden wieder geneſen. Der Gerichtshof hielt den
Angeklagten des verſuchten Mordes und der Kuppelei ſchuldig
und verurtheilte ihn zu der gerechten Strafe von 15 Jahren
Zu ans, 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung nnter Polizei-
aufſicht.

r. Gera (Reuß), 28. Febr. (Wichtige Communal-
fragen. Evangeliſches Arbeitervereins-weſen. DTextilkrankenkaſſe.) Der Gemeinderath
verwies in ſeiner letzten Sitzung die Schlachthofvorlage,
welche zur Ausführung des Kögler'ſchen Projektes die Be
willigung von 640000 .4 aus ſtädtiſchen Mitteln fordert, zur
nochmaligen Berathung an eine beſondere neugewählte Kom-
miſſion zurück. Ebenſo ging der Magiſtrats- Antrag auf Um-
geſtaltung des Stadtraths-Collegiums nach
preußiſchem Muſter an einen hierzu eingeſetzten Ausſchuß.
Auf, dem in vrsriger Woche in der hieſigen „Herberge zur Hei-
math“ abgehaltenen zweiten Delegirtentag des

Mitteldeutſchen Verbandes evangeliſcher Ar-
beitervereine“ wurde konſtatirt, daß dem Verbande be-
reits 21 in ſtetem Wachſen begriffene Vereine angehören, deren
ſtärkſter der Erfurter mit 2000 Mitgliedern iſt. Einzelne
dieſer Arbeitervereine beſitzen eigene, ſehr leiſtungsſähige
Kranken- und Sterbekaſſen. Warm empfohlen wurde
auf dem Congreß die Anſtellung von Unterſuchungen
der Arbeiterverhältniſſe. Von der großen Be-
deutung der Webinduſtrie für unſere Stadt geben auch die
Rechnüngsabſchlüſſe der hieſigen Textil-Betriebs-Kraukenkaſſe
beredtes Zeugniß. Die Einnahmen dieſer Kaſſe betrugen im
vorigen Jahre 104 935 und die Ausgaben 105 744 .4 (dar-
unter 25 349 .4 für Aerztehonorare und 12617 für Medika-
mente u. ſ, w.). Die Mitgliederzahl war im Laufe des Jahres
von 7161 auf 7396 geſtiegen.

Perſonalien.
Der Reichsanzeiger theilt heute die von uns ſchon mit

getheilte Verſetzung des Amtsgerichtsrathes Gericke von Oſchers
leben an das Amtsgericht in Erfurt mit.

Die Beförderung des ordentlichen Lehrers Paul
Krüger am ſtädtiſchen Real-Progymnaſium in Gardelegen
rer temaßigen Oberlehrer an derſelben Anſtalt iſt genehmig-
worden.

Jndnuſtrie, Handel Finanzen.
778. Louiſe, Dampfziegelei und Braunkohlenwer?

bei Bitterfeld. Der für 1891 erzielte Reingewinn beträgt
151683 .4, wovon 16 Dividende mit 75 000 vertheilt und
50000 den Extra-Reſervefond überwieſen werden ſollen.

—s. Auguſte, Braunkohlenwerk, Dampfziegelei,
Actien geſellſchaft zu Bitterfeld. Der Auſſichtsrath be
ſchloß der Generalverſammlung die Vertbeilung einer Dividende
von 12 vorzuſchlagen.

s Zörbiger Creditverein, Lederer, Kotzſcheu. Co. Die Generalverſammlung genehmigte 8 Dividende
und wählte die ausſcheidenden Mitglieder des Auſſichtsratbes,
die Herren Rittergutsbeſitzer Jordan in Spören, Buchdruckerei
beſißer Huſter, Lederbändler Zwanzig und Direktor Gerbordt,
beide in Zörbig, wieder.
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Silbercours. Der Cours, zu welchem die in Silber
zahlbaren Conpons der öſterreichiſchen und ungariſchen Werth-

ſowie die ausgelooſten Stücke an den deutſchen Zahl-
ſtellen eingelöſt werden iſt von 86, auf 86* Proc. ermäßigt
worden. Es werden demnach bis auf Weiteres für 100 fl. be
ahlt 172,25 .4.

Pommerſche 4 pCt. Provinzial-Anleihe von
4883. Die nächſte Ziehung findet im März ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 22 PCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pfg.
pro 100 Mark.

Bernburger Saglmühlen. Der im Jahre 1891
erzielte Reingewinn von 41925,57 findet folgende Verwen-
dung: Dem Reſervefond 2096,28 dem Dispoſitionsfonds
10 000 5 Proc. Dividende mit 25 000 Tantièmen 2400.4,
Gratificationen an die Beamten 950 Vortrag auf neue Rech-
nung 1504 29

Kaiſer-Bazar, Actien geſellſchaft. Commer-
zienrath Liſſauer hat berliner Blättern zufolge nun doch das
ganze Waarenlager für den Preis von 1 450 000 übernom-
men. Der Bazar ſoll am 7. März wieder eröffnet werden.

Keueſte Nachrichten und Depeſchen.
Hamburg, 28. Februar. Bei der Konkurseröffnung

über das Vermögen des durch Selbſtmord geendeten
Privatiers Auguſt Fuchs in Altona hat ſich herausge-
ſtellt, daß derſelbe zweihunderttauſend Mark Wechſelfälſch-
ungen verübt hat.

Grandenz, 28. Februar. Die Strafkammer verur-
theilte den Gutsbeſitzerſohn Reinhold aus Parsken, der
ſeine Schweſter beim Spielen mit dem Revolver erſchoſſen
hat, zu einem Monat Gefängniß.

Labiau, 28. Februar. Ein weites Gebiet niedriger
Ländereien am kuriſchen Haff iſt überſchwemmt. Die Land
wirthe verlieren dadurch zum dritten Male Winterſaaten
Und werden wieder Brodgetreide kaufen müſſen.

Wien, 27. Februar. Der Preßburger Advokat Lam,
wegen Betrugs verurtheilt, hat ſich vergiftet.

Wien, 29. Februar. Der Verein für Arbeitsver
mittlung beziffert die zur Zeit in Wien befindlichen erwerbs-
loſen Arbeiter auf vierzigtauſend, darunter viele Tauſende

Die Behörden fördern bereitwillig jene
lrbeiterkomitees, welche für ihre hungernden Genoſſen

öffentliche Sammlungen veranſtalten. Der Andrang zur
jetzt täglich ſtattfindenden Brodvertheilung an Arbeitsloſe
nimmt nachgerade beängſtigende Dimenſionen an, doch ver-
lief bisher Alles ruhig.

Sofia, 27. Februar. Die Soiree, welche geſtern im
Palais des Prinzen Ferdinand (zu deſſen Geburtstag) ſtatt
finden ſollte, wurde abgeſagt, als die Nachricht von dem
Tode des diplomatiſchen Agenten Vulkovich eintraf. Der
Prinz und die Miniſter ſind von dem Tode tief erſchüttert,
in der Bevölkerung herrſcht allgemeine Entrüſtung.

Sofig, 28. Februar. Der Miniſterrath beſchloß, die
Leichenfeier für den verſtorbenen diplomatiſchen Agenten
Vulkovich auf Staatskoſten zu veranſtalten. Die Leiche
wird dem Wunſche des Verſtorbenen entſprechend in der
Familiengruft zu Philippopel beigeſetzt werden.

Sofia, 28. Febr. Eine Verfügung des Fürſten ge-
ſtattet den bulgariſchen Flüchtlingen, die bis zum erſten
Mai nach Bulgarien zurückkehren, die volle Amneſtie Dieſe
Verfügung macht einen ausgezeichneten Eindruck.

Nach einer Depeſche aus Konſtantinopel ſucht die
dortige Polizei einen gewiſſen Porphiri Jvanow, einen
ehemaligen Thürſteher des ruſſiſchen Conſulats, der ſeit
dem Tage der Ermordung Vulkovics verſchwunden iſt.
Er iſt der Mordthat verdächtig. Der Sultan drückte der
Hieſigen Regierung ſein Bedauern über die Mordthat aus.

Rom, 28. Febr. Der Miniſterrath beſchloß, der
Schweiz neue Zugeſtändniſſe zu machen, um den Abſchuß
eines Handelsvertrags zu ermöglichen. Die Ausſichten
hierfür haben ſich in den letzten Tagen erheblich gebeſſert,

Zum Miniſterwechſel in Frankreich.
Paris, 29. Febr. Der „Figaro“ ſagt: Der wahre

Grund für die lange Daner der Kriſis ſei die Frage
Conſtans geweſen. Ein neues Miniſterium werde nicht
viel Annehmlichkeiten haben. „Republique frangçaiſe“,
„Hanulois“, „Evenement“, „Matin“ und „Paix“
mißbilligen die Ausſchließung Conſtans. „Journ. des
Debats“, „Siècle“ und „Eſtafette“ ſprechen ſich be-
friedtzt aus über die Wahl eines gemäßigten Mannes zum
Chef des Kabinets bezw. über die Beibehaltung der meiſten
Mitglieder des verdienſtvollen alten Miniſteriums. „Soleil“
findet, daß ein Kabinet Loubet des Preſtiges entbehre.
„Rappel“ meint, der wahre Kabinetschef werde Freycinet
ſein. „Juſtice“ erkennt die Achtbarkeit Loubets an, hält
ihn aber ſür zu alt; auch ſei er zu wenig Politiker. Der
„Radikal“ ſagt, die Politik werde morgen dieſelbe ſein,
wie ſie geſtern war; nicht einmal die Etikette ſei geändert.
Die „Lanterne“ fürchtet, dem neuen Kabinet werde mehr
als je die Politik des Elyſées aufgezwungen werden.
„Petite republique“ iſt befriedigt, daß die Republik
nach Niederwerfung des Boulangismus mit dem Conſtan
tismus gebrochen habe.

Schiffsbewegungen.
Bremen, 27. Febr. Der Schuelldampfer „Trave“, Capt.

W. Reimkaſten, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher
am 16. Februar von Bremen, und am 17. Februar von
77bampton, abgegangen war, iſt geſtern 1 Uhr Nachmittags
wohlbehalten in Newyork angekommen.

Der Poſtdampfer „America“, Capt. H. Bruns, vom Nord
dentſchen Lloyd in Bremen, welcher am 11. Febr. von Bremen
vbaegangen war, iſt geſtern 9 Uhr Vormittags wohlbehalten in
Waltimore angekommen.

VBremen, 28. Febr. (Norddeutſcher Lloyd.) Der Schnelldampfer
Juida“ hat am 26. Febr. 8 Uhr Abends die Reiſe von Gibraltar

nach Eenna ſortgeſetzt. Der Poſtdampſer „Weimar“ iſt am
26. Februar 2 Uhr Nachmittags von Valtimore nach Europa in
See gegangen. Der Poſtdampſer „Stnuttgart“*, von Oſtaſien
kommend, iſt am 27. Februar Mittags in Anlwerpen ange
kommen. Der Poſtdampfer „Straßburg“, nach Braſilien be-
ſtimmt, iſt am 27. Febrhar 3 Uhr Nachmittags in Ankwerpen
angekommen.

Waſſerſtände.
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Wochenüberſicht der Neichsbank.

Berlin, 27. Februar.
Reichsbank v 23. Februar.

Aktiva.
1) Metallleſt. (der Beſtand an coursfähigem deut

ſchen Gelde und gu Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet 978,687,000 Zun. 7,702,0*0

2) Veſt. a. Reichskaſſenſch. 24,352,000 Zun. 1,100.,000
3) do. Noten and. BVanken 15 249,000 Zun. 3826,000
4) do. an Wechſeln 529.,142,000 Zun. 37 323,000
5) do. an Lombardſorderunçen 91790.000 Zun. 7,399,000
6) do. an Effekten 3,217,000 Zun. 562,000
7) do. an ſonſt. Aktiven Paſſiv 33 175,000 Zun. 77,000

aſſiva.8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert
9) der ieſervefonds 29,003,000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Noten 878,727,000 Abn. 46,313,000
11) der ſonſt. tägl. fälligen

628.822,000 Zun. 108,479,000Verbindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiva 481,000 Abn. 4835,000

Magdeburger Vörſe vom 27. Februar 1892.

Reichs Anleihe 14 7Magdeburger Stadt- Obligationen 22 e 94,50 BChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 103,60 265b zDeſſauer Gas- Obligationen
Div. p. St.
1890 1891Magdeburger Allgem. Verſi pſchokts et p. St.

à 300 Mk. vo geza lt e 30do. Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 Mk.
mit 202 Einzahlung I 206 Sdo. Hagel-Vesſicher.Actien p. St. à 1600 Mk.

mit 33 Einzahlung 92do. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500 Mk.

mit 200 Einzahlung e 26do. Rück.-Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt eDiv. in
1890 1891Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 8 160,00 G

Caroline, Bergwerks-Ackien 4 7 7S rxik BuckanActien 4 5 105,75 BDeſſanuer Gar- Actien 10 SEiſengießerei und n e Nienb. 4 b„Kette“, Elvſchiſff.-Geſ. Aktien 4 3 7Leoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 4 22 SMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 W
do. Bankverein-Antheile
do. Bau- und Creditbank-Actien 4 8 87,26 Gdo. BergwerksActien 4 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 23 1
do. ßrivatbank-Actien 4 6do. traßenbahn-Actien 9 148, BMarie conſolidirte Bergwerks Aktien 2'

Maſchinen-Fabrik Buckau-Actien 2 76, BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9 7do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 2Sudenburger Maſchinenfadrik- Aktien 20 2
Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4 2 W

do. do. Stamm- Prior. 6 S
Waagren und Prodnktenberichte.

Getreide.
Berlin, 27. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Klogr.

loco geſter, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kündigungépreis Mk., loco 202
bis 222 Mk. nach Qualität. Lieferungéqualität 20. Mk. bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk., per April-Mai 202,25--202,75 Mk. bez., per
MaiJuni 204--204,75 Mk. bez., per Juni-Juli 205,5--206,25 Mk. bez.

Roggen per 1000 loco matter, Termine niedriger, gekündigt Ton
nen, Kündigungépreis Mk. bez., loco 206.-215 Mk. bez. nach Oualität, Liefer
ungsqualität 212 Mk. bez., inländiſcher guter 211--213 Mk. ab Bahn e per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez. r April-Mai 26,
215,75--216,25 Mk bvez., per MaiJuni 212,75--212,5--213 Mk. bez., per Juni
Juli 209--268,5 209 Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez.

Gerſte per 1000 r loco flau, große und kleine 145--195 Mk. bez., Futter
gerſte 146--164 Mk. nach Oualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine niedriger, geklündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. vez., Loco 103 175 Mk. nach Qualikät bez., Lieferungs
qualität 157 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher, mittel bis guter
155-- 163 Mk. bez., hochfeiner 173--174 Mk. ab Bahn und frei. Wagen bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez. per FebruarMärz

Mk. bez, per April-Mai 154,5 153,75--154 Mk. bez., per MaiJuni 154,5 Mk.
bez., per Juni-Juli 155 Mk. bez.

Magdeburg, 27. Februar. Gebr. Friedeberg.) Weizen fremdländ. 210--
225 Mk., Landweizen inländ. 208--216 Mk., Weißweizen 206-212 Mk. bez., glatter
engliſcher Weizen 198--210 Mk., Rauhweizen 190-200 Mk., Roggen inländ. 206
216 Mk., fremdl. 216--224 Mk., Chevaliergerſte 175- 185 Mk., Landgerſte 164--172
Mk., Haſer 153—163 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 27. Februar. Weizen 20,00--20,50 Mk., Roggen 21,00
21,70 Mk., Gerſte 15,00 16,00 Mk., Hafer 13,60-14,00 Mk.

Leipzig, 27. Februar. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inlän
diſcher 215—219 Mk. bez., do. aus ländiſcher 215--295 Mk. bez. u. Br., matt.
Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. 219-222 Mk. bez. u. Br., aus
länd 227—-231 Mk bez., ſeſt. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Braugerſte 165-—
180 Mk. bz. u. Br., Mahl- u. Futterwaare 155--165 Mk. bz. u. Br. Hafer

netto loco inländiſcher 162-156 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher
bez. u. Br. 9
Breslau, 27. Februar. Roggen per Februar 221,00 Mk., per April-Mai

220,60 Mik., per MaiJuni Mk. sStettin, 27. Februar. Weizen ſtill, loco 205--220, per April- Mai 216,50,
per MaiJuni 217,00. Roggen ſtill, loco 200--210, per April-Mai 219,50,
per MaiJuni 216,0. Pommerſcher Hafer neuer loco 150 160.

Köln, 27. Februar. Weizen hieſiger loco neuer 23,00, fremder loco
23,50, per März 21,55, per Mai 21,75. Roggen hieſiger loco 23,00, fremder loco
24,75, per März 22,70, per Mai 22,70. Hafer hart loco 16,00, fremder

Mannheim, 27. Februar. Welzen per März 21,05, per Mai 21,55.
Roggen per März 21,05, per Mai 21,90. Hafer per März 14,20, per Mai 15,10.

Hamburg, 27. Februar. Weizen loco ruhig, holfleiniſcher loco neuer 210
bis 216. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 215--220, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 182 190. Hafer r ruhigWien, 27. Februar. Weizen per Frühj. 10,60 Gd., 10,63 Br., per Herbſi 9,50Gd., 953 Br. Roggen per Fruhj. 10,12 Gv., 10,16 Br., per Herbſt 8,06 Gd,
8,59 Br. Haſer per Frühj. 6,25 Gd., 6,28 Br., per Herbſt Gd., Br.

Peſt, 27. Februar. Weizen loco flau, per Frühjahr 10,39 Gd., 10,41
drbkr rn 9,29 Gd., 9,31 Br. Hafer per Frühjahr 5,82 Od., 8,85 Br., per

erbſt Gd., Br. gParis, 27. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen träge, per Februar 25,60,
per März 25,70, per März-Juni 26,10, per Mai-Auguſt 26,50. Roggen ruhig,
per Februar 19,20, per März-Auguſt 18,90.

Paris, 27. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Februar 26,0,
per März 25,70, per MärzJuni 26,10, ver Mai- Auguſt 26,60. Roggen ruhig,
per Februar 19,20, per Mai-Auguſt 18,90.

Amſterdam, 27. Februar. Weizen per März 239, per Mai 213, Roggen
per März 221, per Mai 228.

Antwerpen, 27. Februar.
Hafer ruhig. Gerſie unbelebt.

New-York, 27. Februar. Rother Winterweizen loco 1677/g. Getreide
fracht 314. diother Weizen per Februar 1042, per März 101 per April
1045 per Mai 1027 g. Bnger

Magdeburger Börſe.

I. u Waareerbr euer.8 anden 27. Februar.
29,75

Weizen ruhig. Roggen unverändert.

Brodraffinade I. 29,75 29,3Brodraſfinade II. 29,50 Mk. 29,50 M.Gem. Rafindade 29,25--29,75 Mk. 29,00--29,75 M.
Gem.Pielis I. 28,00- 28,25 Mk. 28,90 -28,25 M.Kriſtallzucker 1. 28,00--28,50 Mk. 28,00--28,60 M.
Kriſtallzucker II. Mk. S M.Tendenz am 27. Februar. Ruhig.

B. Ohne Verbrancheſteuer.
Notizlos

d. frei an Bord Hamburg.
Ab Stationen.

25. Februar. 27. Februar.
Granulirter Zucker M.Kornz. Rend. 929 19,09-—19,10 M. 18,85--19,00 M.
Kornz. Rend. 88 18,90 18,20 M. 17,90 18. 10. M.
Rachpr. Rend. 759 14,70 16,00 M. 14,40--16,960 M.

Tendenz am 27. Fehruar. Matt.
11. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,

abzüglich Steuervergütung.
a. frei auf Speicher Magdeburg

Februgr bez., 14,22 Br., 14,17 Gd. März 14,25--,22 bez., 14,2 Br.
14,20 G. üpril 14,35 bez., 14,32 Br., 14,30 G. Mai 14,56 bez., 14,47
Br., 14,42 G. Juni 14,62—,66 bez., 14,60 Br., 14,55 G. Juni-Juli 14.62
bez., 14,65 Br., 14,60 Ed. Juli 14,70 bez., 14,70 Br., 14,67 Gd. Au uſt

bez., 14,85 Br., 13,75 O. Oktober Dezember bez., 13,00 Br.,
12,90 Gd. Tendenz Flau.

8. Granulirter Zucker
Feb b Frei an Bord rwar i vet. r d Se len der Zanſerapsſ hof

Hamburg, 27. Februar. (Nachmittagékericht.) Rüben- Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 er. Rendement neue Uſance, frei an Bord Howmburg ver Fe
z 14,16, per März 14,15, per Mai 14,42, per Auguſt 14,75. Tendenz:
Flau. Paris, 27. Februar. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procentengig, leben 38,50 gehe gar ruhig, Nr. 3 per 100 ver Fe
bruar 39,97, ber Marz 59,37, per März- Juni 80,70, per Mai- Auguſt 40,25.

Gebauey Schwelſchke ſche Buchdruckerej in Halle (Saale.)

London, 27. Februar. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16 iNüben/ſiohnaer e u s avazuter loco 102 rn
affee.

Havre, 27. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co. aſſeoin NewYork ſcied tie 30 Points Hauſſe. Sies gen
Havre, 27. Februar. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von

Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffte good average Santos per März 99,0, per Mal
87,660, 37 September 83,25. Ruhig.

Hamburg, 27. Februar. Nachmittags. Good average Santos per März
67,50, per Mai 67,25, per September 64,50 per November 62,5 Ruhig.

Auiſterdam, 27. Februar. (Telegramm.) Java-Kafſee good ordinary 54,
New-Hork, 27. Februar. (Telegramm.) Kafſee Rio Nr. 7 low ordinary

per März 13,67, per Mai 12,87.

Petroleum.
Perlin, 27. Februar. Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100

Es mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt kg. Kür
digungepreis Mark. Per dieſen Monat Mark.Stettin, 27. Febrnar. Petrolenm loco 11,

Bremen, 27. Februar. Raffinirtes Petroleum ſchwächer, loco 6,15 Br.
Hamburg, 27. Februar. Petroleum ruhig. Standard white loco 6,35 Br.,

per Januar-März 6,15 Br.
Antwerpen, 27. Februar. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raſfinirtes

Type weiß, loco 16, bez., 16, Br., per Februar Br., per März 16,25
Br., per September Dezember 15, Br. Ruhig.New-York, 27. Februar. (Telegramm.) einer Petroleum Standard white
in Rew-Hork 6,40 0,0 Gd., do. Standard white in r 6,35- 99,0 Gd.

in New-Hork 5,70, do. Pipeline Certiſicates per Februar 87,72
iemlich feſt.

Spiritus.
Verlin, 27. Februar. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Küundigunge-
preis Mk. Loco ohne Faß 65,03, per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine ſtill. Gekündigt
00 Liter. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß Mark, per

dieſen Monat 45,07 bhez., per Februar März bez. verMärz April bez., per April Mai 45,9 46, 9 bez., per MaiJuni 46,2
bez., per Juni-Juli 46,5 46,6-46,4 bez., per Juli- Auguſt 46,8 -47,0

a r AwanſtSeptember 46,9— 47,1-47,0 bez., per September Oktober

T ez.Leipzig, 27 Februar. Spiritus per 10000 Literprocent ohne ges mit 50

Mark Verbrauchsabgabe 65,30 Mark G., mit 70 Mark do. 45,80 Mark G.
Stettin, 27. Februar. Spiritus matt, loco ohne 50 Mark Konſumſteuer

cuſcel t 70 Mark Konſumſieuer 44, per April-Mai 45, per AuguſtSep
tember 46,30.

Poſen, 27. Februar. Epiritus koco ohne Faß (50er) 62,50 do. loco chae
Faß 70er 43,10. Still.

Breslau, 27. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mar
Verbrauchsabgaben r Februar 63, do. do. 70 Mark Verbrauchéabgaben per
Februar 43,50, do. do. Per April-Mai 44,50, do. do. per Juli-Auguſt w.

Hamburg, 27. Febrnar. Spiritus ruhig, per FebruarMärz 35,25 Br., per
MärzApril 35,25 Br., per April-Mai 35,25 Br., per MaiJuni 35,60 Br.

Paris, 27. Februar. Spiritus träge, per Februar 46,75, per März 46,
per März April 46, per rin 44,75.

Oele. Oelfagten. Fettwagren.
Berlin, 27. Februar. Amtlich) Rübdl per 100 kg mit Faß. Termine

matter. Gekündigt Centner. Kündigungeépreis Mark. Loco mit Fab
bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 0 0, ver Februar

März per März-April bez., per April-Mai 55—54,4—-,7 bez., per MaiJuni bez., per September- Oktober 55,0 64,8.
riv i34 27. Februar. Rüböl per 100 Ag netto ohne Faß 55,75 Mark bez.

ö5,75 Br. au.Breslan, 27. Februar. Rübbl per Februar 28,50, per April-Mai
wer ttin, 27. Jebruar. Rübbdl matt, per April- Man 55,20, per September

er 55,20. sOrts Köln, 27. Februar. Rübbdl loco 60, per Mai 56,80, per Oktober 56,20.

Hamburg 27. Februar. Rübdl (unverzollt) ruhig, loco 88,
Paris, 27. Februar. (Telegramm.) Rüböl träge, per Februar 54,75, e

März 5,25, per MärzJuni 56,25, per Mai Auguſt 57,25.
Futterſtoſfe und Düngemittel

Magdevurg, 27. Februar. Rapoekuchen 12,75--13,50 Mark für 10 g.
Leipzig, 27. Februar. Raps für 1000 Klgr. netto Mk.Leipzig, 27. Februar. Rapskuchen per 250 kg netto Mk. Br.
Hamburg, 26. Februar. Chili-Salpeter. Notirungen der Makler-Bereini

gung. Preiſe: Loco 9,00 Mark aus Schiffen zu erwarten: Februar-März 9,60
Marz, März 9,02 Mark, März-April 8,95 Mark. Tendenz: Stetig

Hamburg, 26. Februar. Salpeter, loco 9,05 Mark, Februar-März 9,05
März 9,10, März-April 9,5 Mark für 50 Kilogramm.
gil Hamburg, 26. Februar. Schwefelſ. Ammoniak 23,-24, Mk. für 100

ogramm.e burg, 26. Februar. e Guano, ſtickſtoffh. 18 20 Mark, de
phosphorh. 65-75 Prozent 9, 0--12,00 Mk., Rock-Phosph. 70-—85 Prozent 7,50 vie
11 Mk., do. 50-—65 r Mk., Fleiſch und Fiſchmehl 14, 0——17,00 Mk.
Knochenmehle 10--12,50 Mk., Blut und Hornmehle 14—-17 Mk., Superphokphate
6,50--42 Mk. für 100 Kilogramm.

Hamburg, 26. Jebruar. Futterſtoſſe Palmkucheu, dentſche, 125 Mark für
1000 Ke, Cocosnußkuchen, deutſche, 15h Mark ſür 1000 g. Baumwollfaatkuchen
135 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 150 170 Mark für 1000 x je nach Qual.
Rapskuchen 130--140 Mark für 1000 Kg, Leinkuchen 108 Mark für 1000 kg, Palm
kernſchrot 120 Mark für 1000 Kg.

London, 28. Februar. Chili-Salpeter 9 sh. 5 d. für gewöhnliche, 9 sh.
8 149 d. für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 27. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen 21, bis 27, Marr

Speiſebohnen weiße, 19, bis 32, M., Linſen 30, bis 50, M. ver 100 kg.
Berlin, 26. Februar. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 30-40 k.

Speiſebohnen weiße, 22--40 Mk., Linſen 40-70 Mk. ver ſ00 Kilogr. h
Berlin, 27. Februar. Mais per 1000 Kilogr. Loco ſtill. Termine niedriger.

Gekündigt Ton Kündigungspreis Mk., Loco 135 14. WPik., nach Qualität
bez., per dieſen Monat Mk. bez., per Febr.März per MärzApril und April-
St areg bez., per MaiJuni bez., per Juni-Juli 121 120,5 vez., per

uli-AuguſtErbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 190--240 Mk. vez., Futterwaare 168 175

Mk. nach Qualität bez.
Wien, 26. Februar. Mais per MaiJnni 5,81 Gd., 5,84 Br.
Rew-HYork, 27. Februar. (Telegr.) Mais (Rew) per März 49 per Apri)

493 per Mai 40931g. Mehl.
Berlin, 27. Februar. (Amtl.) Noggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kilogramm

brutio incl. Sack. Termine matt. Gekündigt Sack, Kündigungepreit Mk.
per dieſen Monat 29,9 Mk., per FebruarMärz bez., per April-Mai 29,4 bez.
per MaiJuni 29,1 bez., per Juni-Juli 28,65 bez, per JuliAuguſt bez.

Berlin, 27. Febrnar. Weizenmehl Nr. 00 29,5-27,5 bez., Nr. 0 27,25
bis 25,25 Mk. bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Reoggenwehl Nr. 0

und 1 30,00 29,00 Mk. bez., do. ſeine Marken Nr. 0 und i 31,25 30,00 Mk. bez.
Nr. 0 1,50 höher als No. d u. per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 27. Februar. Nachmittag. Schlußbericht. Mehl träge, per
per Februar 54,80, per März 65,25 MärzJuni 55,90, per Mai- Auguſt 56,80.

New-Hork, 27. Februar. (Telegr.) Mehl 4 D.
Stärke. Kartoſſelmehl

Hamburg, 26. Februar. Kartoffelfabrikate. Tendenz ſtill. Rotir
ungen für 100 Kg. Kartofſelſtärke. Primawaare prompt 32, 5 33, Mk. Lieferung 32,50--33, Mk. ne Primawaare 35, 31,50 Mk., Lieferung
31,60 31,50 Mk., Superiorſtärke 34,00— 34,50 Mk. Superiormehl 34,60—35,50 Mk

Stroh. Hen.
Halle, 27. Febr. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 2,00--2,50 Mk. per

Centner. n 1,60, Mk., Wieſenheu 3, bis Mk. perCentner in z Torfſtreu 1,20 Mk., Kleeheun 3,25 bis 3,50 Mk. per Centner
zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Nordhaufen, 27. Februar. Stroh 4,70 5, Mk., Heu 5,00-—6, Mk. per
Mgodeturgt 27. Februar. Richtſtroh 4,50 -5, Krummſtroh 3,00 4,

Heu 6,50—-7 M. ülles für 100 kg.
Berlin. 26. Februar. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4,70 6,2) Mk., Heu 4,70— 6,20

Mk. per 100 Kilogr.
Butter. Eier. Fleiſch.

Nordhauſen 27. Februar. Landbutter 1,80 Mark, Eßbutter 2,(0--2,40 r
Eier 3,00—3,15 per 1 Schock. 1,—-1,05 Mk. für 1 Kilogr. Käſe das Schock 3- 3,0 M.

Magdebürg, 27. Februar. Rindfleiſch von der Keule 1,40 bis 1,50 Mark
Bauchfleiſch 1,20 bis 1,30 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 1,40 M., Kalbſleiſch 1,30 bis
1,40 M., Hammelfleiſch 1,30 bis 1,40 M., Eßbutter 2,00 bis 2,40 M. per 1 K.
Eier per Schock 3,20 bis 4,00 M.

Berlin, 26. Februar. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch v. der Keule, 1,20--1,60 Mr-
Bauchfleiſch 1, 50 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,660 Mk., Kalbfleiſch 0,90 70 Mr.
Hammelfleiſch 90-1,50 Mk., Butter 2,00,-—-2,80 Mk. per 1 Kilogr. Eier 60 Stüs

2,60 Mk. Kartoffeln.
Nordhaauſen, 27. Februar. Kartoffeln per 100 Kg. 7,50--8 Mk.
Magdeburg, 27. Februar. Kartoffeln 6,50 bis 8,06 Mk. per 100 kg.
Berlin, 26. Februar. (Kartoffeln) per in Kilogramm 7,59 9, Mk,

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 27. Februar. Notirungen v. Zeit: La Plata ContraktB März 3,35 Mk., do. B April-Mai 3,37 Mk., do. B Juni Sept. 3,42 Mk.

Niog ktober- Januar 3,45 Mk., do. C März 3,751,2, Mk. Umſatz Contract B 125,000
ilogr.

Liverpool, 27. Februar. (Telegr.) (Anſangsbericht.) Muthmaßlicher Umſatz
7000 B. ruhig. Tagesimport 23000 B.

Liverpool, 27. Februar. Nachm. Baumwolle. Umſatz 7000 B., davon für
Spekulation und Export 1020 B.

Metalle.
e w. nkfurt a. M. 26. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.

123,00 Br., 121,00 G.
Rotterdam, 27. Februar. tie gramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie

Leipzig). Zinn; Banka 37 Billiton 533 fl.
Amſterdam, 27. Februar. Bancazinn 533 4.
London, 27. Februar. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

Leipzig.) Zinn: Straits 89 Auſtral. 89, s Lſtrl.
Aewyort, 25. Jebruar. Zinn Straits 19,55 Doll., Eiſen Nr. 1 Ceollnes

22,50 Doll.
Viehmärkte.

Steinbruch, 25. Febr. Tendenz unverändert. Vorrath am 29. Febr. 137,163
Stück am 24. d. Mts. wurden 1254 Stück aufgetrieben 1687 Stück abgetrieben
demnach verblieb am 25. Februar ein Stand von 136,750 Stück. Wir notiren:
Maſtſchweine Ungar. prima junge ſchwere von 48,50--49 Kr., mittlere 47—-48
Kr., Ung. Bauernwagaxe ſchwere von 45,50--46 Kr., mittl. 44,504 „50 leichte v.
45--46 Kr. Serbiſche ſchwere von 45--46 Kr., mittl. von 44,70--45,50 Kr. leichte v.
43,50--44,50 Kr.

Berlin, 26. Februar. (Telegramm.)Städtiſcher Central-Viehhof. Seit Freitag
ſtanden am kl. Markte z. Verkauf: 246 Rinder 1671 Schweine, 1033 Kälber und 4
Hammel. Schweinehandel geräumt. 1. Qualität Mk. 2. Qualität 46--54 Mk.
3. Qualität 46--54 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderhandel ſchleppend.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 1. Qualität 50--60 Pik. 43 bie 48 Kr.
3. Qualität 35--42 das Pfd. Fleiſchgewicht.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſchen Zeitung“ zu Halle.
BVeranworiliche Riedallenre: Ckefredakkteur Wilheim Anthonyy

für Porirt Fenillekon und den übrigen Jnbati. ausſchließlich des Nachbezeichneten-
Dr. Waltder Gebensleben für fokales, Provinzielles, Theater undx eaga Lehmann für den Handele-, Börſen- und Inſeratentheil ſämmt

zu Halle.Sprechſinnden Chefredakteur Anthony 1210 11, Redakteur Dr. Gebens
leben 9 1 Uhr. Die Exveditien (Juſeratenannahme u. Geſchäſteongelegenheiten

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittage dis 7 Uhr Abende

u
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